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Nalilisches aus England.
Unser Londoner  u -Korrespondent schreibt unter

dem 30. Mai : Der Exekutivausschutz der liberalen Partei
trifft gegenwärtig bereits Anstalten für eine etwaige
Generalwahl im Juni . Angesichts der Verwirrung , be¬
ziehungsweise der Differenzen, die im Kreise der Regie¬
rung bestchen müssen, hält man jeden Augenblick die Auf¬
lösung derselben für möglich. Die Debatte im Unterhause
am vorigen Donnerstag hat nicht nur unter denLiberalen,
sondern auch unter den Unionisten die größte Verblüffung
hervorgerufen, denn kein Mensch hätte sich träumen
lassen, daß Mr . Chamberlain jetzt schon bereit ist, von der
Nation ein neues Mandat zu verlangen , um auf ihre
Kosten ein gefährliches Experiment zu versuchen, das den
Bruch mit dem großen Freihandelsprinzip bedeutet. Ein
beträchtlicher Teil der Mitglieder der Regierungspartei
im Unterhause besteht aus überzeugten Freihändlern,
und für sie würde eine Generalwahl , bei der es sich einzig
und allein um die bewußteFrage handelt , auf eine längere
Unterbrechung ihrer politischen Tätigkeit hinauslaufen,
wenn sie sich nicht gerade jener neuen Partei anschließen
wollen, die sich um die Standarte des jungen Winston
Churchill zu scharen scheint. Mr . Chamberlain und seine
Freunde würden aber selbstredend alles aufbieten, um
solche Leute unschädlich zu machen, indem sie in den be¬
treffenden Wahlkreisen die Aufstellung schutzzöllnerischer
Kandidaten veranlassen. Demnach stünde ein vollständiger
Wechsel dex gesamten Physiognomie des Parlamentes
selbst dann bevor, wenn der Kolonialminister von der
Nation nicht mit der zur Bildung einer neuen Regie¬
rung nötigen Mehrheit ausgestattet werden sollte. Die
Haltung Mr . Balfours ist eine im höchsten Grade be¬
merkenswerte, denn während er auf der einer: Seite mit

den Chamberlainschen Plänen zrr sympathisieren vor¬
gibt, erklärte er auf der anderen, in die Ausführbarkeit
derselben Zweifel zu setzen, und lehnte es schließlich ganz
und gar ab, auf die Frage Mr . Laboucheres, ob der
Standpunkt , auf den sich Mr . Chamberlain in seiner
Rede am Donnerstag stellte, derjenige des Kabinetts
wäre, auch nur mit ja oder nein zu antworten . Vielleicht
ist der Premierminister geriebener, als er erscheint, und
beabsichtigt, den Kolonialminister reden zu lassen, so viel
er will, und darauf bedacht zu bleiben, sich selber in keiner
Weise zu kompromittieren. Wenn die Nation dann nichts
mit der Schutzzollpolitik zu tun haben mag, stünde
Balfour groß als der Mann da, der den Getreidezoll auf¬
gehoben, indes Mr . Chamberlains Reputation ein für
alle Mal verloren wäre. Unmöglich erscheint es auch
nicht, daß elfterer in einem geeigneten Augenblick, wo
er sich der Unterstützung durch seine Partei ganz beson¬
ders sicher fühlt , sich von dem Kolonialminister loszu¬
sagen gedenkt. In diesem Falle dürfte er es einfach ab-
lehnen, dessen Politik länger seine Unterstützung zu ge¬
währen und ihm durch die Blume raten , zum Kuckuck zu
gehen. Dann würde sich Chamberlain isoliert finden,
und eine Wiederholung des bekannten Randolph
Churchill - Zwischenfalles stünde bevor. Ganz besonders
unbehaglich ist es übrigens den Iren angesichts der Mög¬
lichkeit einer unmittelbaren Auflösung des Parlamentes
zu Mute , weil dieselbe das neue irische Landgesetz ge¬
fährden würde. Sie glauben, Chamberlain sehe es
gerade daruni darauf ab, eine Krisis herbeizuführen, weil
er darauf rechnet, ihren Beistand erzwingen zu können,
so lange derselbe eine Vorbedingung für die Trirchfüh-
rung jenes Gesetzes bildet. Die Iren betrachten den
Kolonialminister von altersher als ihren größten Wider¬
sacher und Feind.

Deutsches Reich.
Falsche Auslegung des Urhcberrechtsgeseücs.

Ein scharfer Angriff gegen die Praxis der preußi¬
scher: literarischen Sachverständigen-Kammer in Bezug
auf die Handhabung des Urheberrechts kommt aus
München vom Professor Dr . Birkmeyer, der nicht nur
als Fachmann, sondern auch dadurch legitimiert erscheint,
daß er der gegenwärtige Vorsitzende der bayerischen
Sachverständigen-Kammer für Werke der Literatur ist.
Man sollte meinen, daß der Begriff des strafbaren Nach-
drricks vollends seit Erlaß des Gesetzes vom 19. Juni
1901 nicht mehr streitig sein kann. In diesem Gesetz
wird lim § 41) bestimmt, daß die in den vorangegangenen
Paragraphen bezeichneten Handlungen auch dann rechts¬
widrig seien, wenn das Werk nur zu einem Teile verviel¬

fältigt werde. Daraus folgt, daß die Begriffsmertmale
des teilweisen Nachdrucks ganz dieselben sind wie die des
vollständigen. Gleichwohl befolgt die literarische Sach¬
verständigen-Kammer zu Berlin seltsamerweise eine
andere Praxis . Professor Birkmeyer, der seine bemer¬
kenswerte Kritik im jüngsten Heft der „Deutschen
Juristenzeitnng " veröffentlicht, führt als Beispiel ein
Gutachten dieser Sachverständigen-Kammer aus der letz¬
ten Zeit an, worin ausgeführt wird, der des Nachdrucks
Angeklagte habe dasOriginralwerk unzweifelhaft für seine
Zwecke in ausgiebigster Weise ausgenutzt. Er habe ihm
nicht nur in der Hauptsache die äußere Einrichtung und
Gestaltrmg, das Schema und Gerippe für die Anordnung
und systematische Einteilung des Stoffes , sondern auch
eine ganze Anzahl Stellen direkt entlehnt und so die
fremde Geistesarbeit rücksichtslos und ohne Scheu in
seinem Interesse ausgebeutet und verwertet. Allein eine
genaue Berechnung nach Druckseiten und Druckzeilen des
Originalwerks einerseits, der aus ihm nachgedruckten
Stellen andererseits haben ergeben, daß der Angeklagte
dem Originalwerke nur etwa den 38. Teil entlehnt habe.
Dieses quantitative Verhältnis des Entlehnten zum
Originalwerk müsse aber für zu gering erachtet werden,
um die Annahme eines teilweisen Nachdrucks zu be¬
gründen. Die pveußische Sachverständigen-Kammer hat
also in der Frage des teilweisen Nachdrucks die Erbschaft
des früheren Sachverständigen-Dereins angetreten, der
in einer mehr denn halbhundertjährigen Praxis den
Grundsatz festgehalten hat , daß für das Vorhandensein
eines teilweisen Nachdrucks ausschlaggebend sei das
Quantitätsverhältnis des Entlehnten zum Originalwerk.
Birkmeyer weist nun nach, daß diese Praxis ohne jeden
gesetzlichen und wissenschaftlichen Halt ist. Über das
Quantitätsverhältnis des nachgedruckten Tefls zum
Ganzen besflmmt das Gesetz nicht. Es genügt der Nach¬
druck jedes, auch des kleinsten Teils des Originals für
den Begriff des teilweisen Nachdrucks. Der Verfasser er¬
klärt am Schluß sehr energisch, er müsse die Art und
Weise, wie die preußische Sachverständigen-Kammer den
Umfang des Abgedruckten in ihrem citrerten Gutachten
verwerte, wiederholt als ungerecht und ungesetzlich be-
zeicknen. Ter unbefangene Leser hat den Eindruck, daß
Professor Birkmeyer vollständig im Rechte ist. Man würde
es, wenn die Sache nicht aktenmäßig belegt wäre, über-
Haupt nicht für möglich halten, daß solche wunderlich«
Auslegungen des Urheberrechtsgesetzes stattgefunden
haben könnten. Hoffentlich verfehlt die Birkmeyersche
Kritik ihre Wirkung nicht. Schon um eine unliebsame
Differenz zwischen der Berliner und der Münchener Sach¬
verständigen-Kammer in literarischen Angelegenheiten
vermieden zu sehen, möchte man solche nützliche Wirkung
wünschen.

Feuilleton.
Pie Phalam-Ausstellung.

(Eigener Bericht .»
München, 28. Mai.

Ich habe diese kleine Künstlervereinigung einmal
ore Jüngsten der Jungen genannt . Das stimmt nicht
mehr. Sie sind nach längerer Pause wieder auf den
Plan getreten und zwar mit guten Namen vereint , zu
denen sich Neues in wirksamer Harmonie gesellt. Was
ist denn Kunst? Die Ausgabe des innersten Fuhlens
einer Individualität in höchster Vollendung. Maßstab
anzulegen, patzt fürs Handwerk, Verstehen und Ein¬
gehen erfordert die höhere Entwickelung, die reine
Harmonie des Schönen. Was ist schön? — Das , was
mit unserer eigensten Seele harmoniert , was den Zu-
sammenflutz verschiedener Ideale gestattet, ohne den
Mitzklang fremden Gefühls erstehen zu lassen. Kunst ist
also schön. Und von dem persönlichen Schönheitsgefühl
muß man ausgehen, wenn man den Künstler erkennen
will. Daß man da nur eigenstes Urteil geben kann, ist
selbstverständlich, aber wer in steter Folge die Ver¬
schiedenheit der Individualitäten studiert, der wird sich
zur Objektivität erziehen können, die das Nichtkönnen
der Hilflosigkeit zurechnet, außer — der Frosch bläst sich
auf. Dann soll er platzen oder in den Sumpf gehen,
auf freier Höhe ist sein Gebiet nicht.

Freie Höhen bieten sich hier , von denen man auf
weite, bunte Felder blickt, deren Verschiedenheit Interesse
weckt. Es sind wenig Aussteller — aber grundver¬
schiedene Individualitäten . Höflichkeit ist urdeutschc
Eigenschaft, also der Gast zuerst. Ein klingender Name
— Claude Monet (Paris ), der Vorkämpfer für
Flein air , der alte Impressionist. Ein Zeitraum von
40 Jahren künstlerischen Strebens in 16 Bildern . Und
man mutz sagen, der Anfang war groh, hochzttgig, kühn.
Aus den Jahren 1866, 76, 78, 88 zeigt Monet selbst¬
gesuchte und -gefundene Pfade, das impressionistische
Kolorit. Datz auch weniger Gutes mit unterläuft , das
ist bei dem Zeitraum verständlich. Speziell die neueren
Werke tragen den Stempel der Decadence, der zum
Pointillismus führte . Sie sind nach dem Spektrum ge¬

malt und da unser Auge den Dienst ' des Prismas
weigert, kann man sich schwer in blau, grün , rot , gelb,
violett, weiß hineinfinden . Das beste ist hier noch „La
Tamise ä Londres " aus dem Jahre 1901, das in
eminent packender Weise das Auftauchen der Turm¬
spitzen und Brückenbogen aus dem wallenden Nebel¬
meer des Frühtags der Themscstadt schildert. Man
atmet diesen rosa-braun -violettcn Dunst ein, man sieht
das Wogen der grauen Schichten — und dennoch die
Klarheit , das selbstbewußte Können der älteren Werke
erreicht auch dieses Bild nicht. Die siebziger — achtziger
Jahre sind Monets Glanzzeit nach der hier ausgestellten
Kollektion. Das „Porträt de Madame M ." ist ein vor¬
zügliches Stück, das in seiner Feinheit , in seiner souve¬
ränen Sicherheit und vornehmen Gestaltung ein längeres
Jnsichversenkcn erfordert , ehe man die wahre Schätzung
erwirbt . Daß Monet hunderttausend Mark fordert, kann
ich verstehen, einer wird 's schon mal bezahlen. „Le
Dejeuner Sous -Bois " ist ebenfalls ein prägnant charakte¬
ristisches, farbenharmonisches Bild , das Interesse er¬
regt, gleich „une Allde Sous -Bois ". Man darf der
Phalanx wohl danken, datz sie den Pariser Meister uns
näher brachte, aber auch Anerkennung dafür , daß sie in
wackerem Selbstvertrauen ihre eigenen Kräfte mit ihm
maß. Vor allem ist da einer , ein bekannter, wenig be¬
kannter Name: Hermann S chl i t t g e n (München).
Aus den „Fliegenden" kennt ihn die ganze Welt, als
Meister des Pinsels nur wenige. Und ein Meister ist
er. Herrgott , wie ist das Atelier -Interieur mit dem
Halbakt hingesetzt. Das könnte nicht anders sein, das
fühlt man, man sicht dieses Mädel da in der Ecke sitzen,
man . . . ich sehe schon, ich werde begeistert,' und das
ist eigentlich gut, man muß sich noch begeistern können.
„Ein lesendes, bis zum Gürtel entkleidetes Mädel auf
der Atclierchaiselongue", das ist der Gegenstand und das
hat Schlittge» einfach vollendet gegeben. Man merkt wohl
noch den schicken Linienzcichner, allein das patzt hierfür
vorzüglich. Nein koloristisch und malerisch intereffant
ist ein Porträtstück , Dame und Herr am blumen-
gcschmückten Tisch. Die Dame hält einen Collie im Arm
und sitzt eu face Das ist ein Bild , und daS Beherrschen
des Raumes , die Sicherheit der Zeichnung, das studierte
Detail der Farbcnharmvnie zeigt den Meister. Eine
Studie „Knabe im Bett" ist das dritte , das für mich eine

zu hell gestimmte Tönung zeigt, um zu erwärmen. Datz
im selben Saale Philipp Klein  verschiedenes zeigt, ist
etwas nnüberlegt . Es ist etwas Geklügeltes in seinen
Bildern , und alle Achtung vor der Arbeit, aber seine
„nackte Fra  u" zeigt zu wenig saftigen Fleischton, um
auf dem gelb-gelben Hintergründe hervorzutrcten.
Wassily K a n d i n s ky ist der alte, der gleiche, und zeigt
seine Glasmalereikunst am besten im „Stelldichein".
Märchenkunst, Musäus , Hauff! Der Meistvertretene ist
natürlich der Zeichner des Bundes , John Jack B r i e s -
l and er (München). 43 Nummern beweisen, daß er
sehr gut zeichnen kann, minutiös öurcharbeitet und
eminenten Fleiß aufwendet, aber alle Sachen schreien
übermäßig vor Perversität und Decadence, das dieses
Zuviel vollkommen erkältet. In einzelnen wohnt ein
lachender Humor , wie im „Dialog " (zwei Marabus unter,
halten sich über einen gehängten dritten), oder im „Ge-
mütbläser" (ebenfalls ein Gehängter , dem eine karikierte
„Gemütsgestalt" die Totenklage bläst), aber die meisten
lassen kalt oder stoßen ab. Da hilft selbst die brillante
Zeichnung nichts.

Zum Schluß die Plastik. Da sind wieder die bei¬
den Phalanxjüngcr Wilhelm H ü s g e n und Waldemar
Hecker.  Es ist eigentlich eine Sünde , die beiden in
einem Atemzug zu nennen , denn so was von Himmel-
weitem Unterschied gibt's kaum wieder. Man hat sick-
gewöhnt, sie zusammen zu nennen, und doch sind sie sehr
auseinander zu halten . Wilhelm Hüsgcn bringt sechs
Stücke, darunter eine B e e t h o v e n b ü ste , die eine
Kraft und ein kühnes Beherrschen von Form und Geist
zeigt, das man offen bewundern muß. Bei den zahllosen
Beethoven der letzten Epoche— endlich wieder einer, der
das Genie, den Adlerflug mit den wuchtigen, groben
Zügen zu vereinen weih, die der Meißel 4>cr Natur dem
Titaneil verlieh . Um so überraschter ist der Gegensatz in
dem Relief der Frau  K ., das ein inniges, liebe¬
volles Versenken verrät , das sogar dem nüchternen Gips
warmen Ton verleiht . In einer Niesemnaske zeigt uns
Hüsgcn noch eine Lombrosostudie. Dieser Typus der
Verbrecherphysiognomie ist durchgcarbeitet und bis ins
minimalste studiert, so daß es doppelt schade ist, ungünstige
Beleuchtung konstatieren zu müssen. Ein Bronzerelief
und eine weibliche Büste sind gut, wie ein Relief des
Frl . L. G. Waldemar Hecker hat eine Büste ausgc
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Aus Stadt und Land.
Wiesbaden , 3. Juni.

— Königliche Schauspiele. Für die vom 4. bis
7. Juni er. auf allerhöchstenBefehl stattfindenden Fest¬
vorstellungen ist für die Besucher des Parkets und des
1. Ranges Gesellschaftstoilette: „Frack und weiße Binde"
resp. „Kleine Uniform", für die Damen ausgeschnittene
resp. halbhohe Kleider vorgeschricben. (Geschlossene
Kleider sind nicht gestattet.) — Die Vorstellungen beginnen
um 7Z-LUhr,' es wird dringend gebeten, bereits V4 Stunde
vorher die Plätze einzunehmen. Nach Beginn der ein¬
zelnen Akte bleiben die Türen zum Zuschanerraum ge¬
schlossen.

— Kirchliche Volkskonzcrte. Man schreibt uns : Das
Konzert am letzten Mittwoch wurde von Herrn Wald mit
der „Fughetta " von Guilmant eingeleitet,' einer mäch¬
tigen, packenden Komposition, bei welcher dem Meister
Gelegenheit gegeben war , seine ganze Kunst und die im¬
posante Klangwirkung des herrlichen Orgelwerks zu
zeigen. — Herr Konzertsünger Heinrich Pfafs sang mit
prächtiger Stimme das „Büßlied " von Beethoven, „Abend¬
lied" von Schumann und „Du bist die Ruh" von Schubert
und zeigte, daß er cs wohl verstand, diese herrlichen Kom¬
positionen sinngemäß zu interpretieren . Herr Konzert¬
meister van der Voort spielte die Romanze in G-dur von
Beethoven und Sarabande von I . S . Bach. Daß er Liese
Werke in schönster Weise vortrug , daß ihm die technisch
schwierige Romanze von Beethoven mit ihren subtilen
Doppelgriffpassagen tadellos gelang, ist bet einem solchen
Künstler selbstverständlichund sind alle Hörer ihm und
den anderen Mitwirkenden für den ihnen bereiteten Ge-
muß zu großem Dank verpflichtet. Besucht war das Kon¬
zert gut, besonders auch wieder von seiten unserer Kur¬
fremden, welche nach demselben noch Gelegenheit nahmen,
die von unserem Kaiser und hiesigen Familien gestifteten
Glasmalereien zu bewundern . — Für heute abend haben
sich Fräulein Fanny Bornträger von hier (Sopran ) und
Herr Victor Sperling (Violine ), die uns schon in frühe¬
ren Konzerten durch ihre Vorträge erfreut haben, bereit
erklärt , wieder mitzuwirken, und steht allen Besuchern
bei schönstem Programm ein genußreicher Abend bevor.
Daß diese kirchlichen Volkskonzerte, die bei freiem Ein¬
tritt jeden Mittwochabend 6 Uhr in der Marktkirche statt¬
finden, stets gerne gehört werden, zeigt der rege Besuch
derselben, und kann die Stadt dem Kirchenvorstande, der
Liese schöne Einrichtung ins Leben gerufen hat, dafür nur
dankbar sein.

— Kaiser-Panorama . Die Besucher desselben werden in dieser
Woche in das Reich des Rübezahl, bas sagenumwobeneRiesen¬
gebirge, mit seinen herrlichen Pariieen auf der Schneekoppe, bei
Schloß Erdmannsdorf , Krummhübcl :c. geführt. Wundervoll
sieht man die Mittagsteine, den Rübezahlstein, die Sptnöelmühlc,
den Elbfall, die Schneegrube, die reizend zerstreut liegenden
Dörfchen und sogenannte» Banden, belebt von zahlreichen
Touristen, welche hier einen der schönsten Teile unseres deutschen
Vaterlandes durchwandern. Serie 2 zeigt uns die Hauplsehens-
würdigkeiten und Verkehrs-Scenerieen der prächtigen Kaiser-
stabt Wien mit ihren vielem Prachtbauten und Denkmälern. Be¬
sonders interessant ist eine Prozession am Fronleichnamsfeste, in
welcher wir nicht nur alle geistlichen und weltlichen Würden¬
träger , sondern auch den Kaiser Franz Joseph mit großem Gefolge
erblicken.

0. Die römische Vadcanlage, welche bei dem Abbruch
der Badhäuser „Zum Engel" und „Zum Schwan" ani
Kranzplatz gefunden wurde , hat bekanntlich auch das leb¬
hafte Interesse Sr . Majestät des K a i s e r s erregt . Nicht
nur , daß der Kaiser, so bald er davon hörte, den Bau¬
rat Jacobi von Homburg beauftragte, die Ausgrabungen
in Augenschein zu nehmen und ihm darüber zu berichten,
er hat auch den Wunsch geäußert, dieselben gelegentlich
seines bevorstehenden Besuchs in unserer Stadt selbst
zu sehen. Darauf haben denn die Bauherren Rücksicht

stellt, eine „Porträtskizze" des Schauspielers Pollanöt.
Ich weiß nicht, diese scharfe Charakteristik ist man ganz
erstaunt bei Hecker zu finden. Erinnert man sich des
„Zarathustras ", der Kinderreliefs , so steht man fast vor
einem Rätsel. Auch ist die Porträtskizze zu sehr „Skizze".
Im Gegensatz zur scharfen Ausarbeitung der Züge steht
die Behandlung der Augen, und auch Seiten - und Rück-
teile sind sehr vernachlässigt. Es ist fast eine Maske. Na,
vielleicht zeigt W. Hecker das nächste Mal , wie er auf
diesem neuen Wege sich zurechtgefunden hat.

So —der  Katalog ist fertig . Nun noch eins —
die Ausstattung der Räume ist wirklich intim und dezent,
und die Lage der neuen Ausstellung in der belebten
Theatinerstraße wird wohl dazu beitragen , der Phalanx-
Gruppe die Wege mehr zu ebnen und die Schwierigkeiten
zu beseitigen, die die Phalanx durchbrechen wollten.

Übrigens hat unser alter Regent auch die Ausstellung
besucht und sich lobend darüber ausgesprochen — als
Nachricht für jene, die daraus den Kunstwert berechnen.

Frz . Kaibel (München).

Monatliche Himmels schau(Jluni).
Von Dr . F . K. D. Müller.

Merkur , der am 3. Juni um 4 Uhr nachmittags mit
der Sonne in andere Konjunktion kommt, ist wegen
seiner südlichen Breite nur bei klarem Horizont zu er¬
kennen. Am 27. Juni um 5 Uhr morgens erreicht er die
größte westliche Elongation , am 4. Juni um 3 Uhr uachts
steht er im Aphel, am 23. Juni um 7 Uhr morgens in
Konjunktion mit dem Monde. Venus ist Abendstern.
Sie ist in der Mitte des Monats 2 Stunden , am Ende
des Monats nur mehr 1% Stunden im Nordwesten sicht-
bar und geht Ende Juni 2% Stunden nach der Sonne
unters am 28. Juni steht sie in Konjunktion mit dem
Monde. Mars geht bei Tage auf und am Ende des
Monats vor Mitternacht unter , so daß er nur noch iy 2
Stunden am westlichen Himmel sichtbar ist. Am 3. Inn«
steht er in Konjunktion mit dem Monde, am 24. Juni
befindet er sich im absteigenden Knoten. Jupiter geht iw
letzten Mittel des Monats vor liy 2 Uhr nachts auf . Am
48. Juni steht er in Quadratur zur Sonne , am 17. Juni
in Konjunktion mit dem Monde. Saturn steht im ersten
Drittel des Monats bei Sonnenaufgang im Meridian,
erscheint in der Mitte des Monats um 11 Uhr, am Ende
um 10 Uhr abends am südöstlichen Horizont, so daß er
dann die ganze Nacht sichtbar ist.

genommen und die Bauarbeiten , durch welche die römische
Badestätte zum allergrößten Teile für immer beseitigt
wird , hintangehalten . Die Herren Neuendorff  lassen
es sich auch angelegen sein, den Kaiser, der wahrscheinlich
am Donnerstag zu der Baustelle kommen wird , daselbst
würdig zu empfangen. Mit der Ausschmückung wurde
gestern früh schon begonnen. In unmittelbarer Nähe
der Fundstätte lassen sie ein Tempelchen im römischen Stil
erbauen, in welchem ein von dem Museumsdirektor Herrn
vr . Ritterling ausgoarbeiteter Plan der ganzen gefun¬
denen Badeanlage , sowie die sonstigen daselbst gemachten
Funde an Schmucksachenu. s. w. ausgelegt werden.
Außerdem wird gegenüber diesem Tempel eine kleine
Tribüne für die Angehörigen der Bauherren und einige
andere besonders geladene Personen errichtet.

0. Psingstvcrkehr. Wenn schon, wie die gewaltigen
Ziffern der „Elektrischen" beweisen, der größere Verkehr
sich innerhalb unserer Stadt und deren schönen näheren
Umgebung abgespielt, was auf einen großen Besuch von
außerhalb schließen läßt, so hat doch auch die Eisenbahn
von den Feiertagen profitiert . Die Taunusbahn
verausgabte 12550 Fahrkarten und die Rheinbahn
hatte auf der Rheingau - und der Schwalbacher Linie fast
den gleich starken Verkehr. Gegen das vorige Jahr , wo
es an den Pfingstfeiertagen allerdings regnerisch und
kühl war , hat die Rheinbahn 2500 Mk. mehr, im ganzen
14 000 Mk., eingenommen.

1 . Der Goldsteinbachtalweg. Der von der Stickcl-
mühle bei Sonnenberg  durch das Goldsteinbachtal
führende Weg war der Gegenstand einer in der gestrigen
Sitzung der Strafkammer  verhandelten Angelegen¬
heit. Der betreffende Weg gehört teilweise der Sonnen¬
berger Gemeinde, tciliveise den Rambachern. Aber auch
die Bierstadter und Erbenheimer grenzen mit ihrem Wald
an diesen Weg. Die Gemeinde Sonnenbcrg hat an dem
Weg einen Steinbruck), die Gemeinde R a m b a ch, die
zwei Steinbrüche an demselben Weg hat, behauptet, die
Gemeinde Sonnenbcrg wolle die Konkurrenz nicht, welche
ihr die Steinbrüche Rambachs machten und das sei der
wahre Grund , weshalb der Herr Bürgermeister von
Sonnenberg an den Eingang des Weges eine Tafel mit
der etwa so lautenden Inschrift : „Für Steinfuhrwcrke
gesperrt. Der Bürgermeister .", habe aufrichten lassen,
als die Rambacher Steinbrttche an die Fuhrunternehmer
Frey und Jeckel aus Sonnenberg verpachtet worden
wären . Die betreffenden Unternehmer kehrten sich vor¬
erst nicht an die Tafel und fuhren ihre Steine weiter auf
dem einzigen Zufahrtsweg zu den von ihnen gepachteten
Rambacher Steinbrüchen — dem Goldsteinbachtalweg —
heraus . Darauf erhielten sie eine Strafverfügung von
80 Mark . Der Königliche Landrat hatte schon dahin ent¬
schieden, daß der Weg als öffentlicher Weg zu betrachten
sei und daß daher der Bürgermeister von Sonnenberg
kein Recht habe, den Weg zu sperren . Das Schöffengericht,
vor welches die auf richterliche Entscheidung drängenden
Fuhrunternehmer die Sache brachten, stellte sich auf den¬
selben Standpunkt und sprach die Leute frei . Und auch
die Strafkammer hat nun in demselben Sinne entschieden.
Es komme zwar nicht darauf an, ob die polizeiliche Wege-
sperrnng zweckmäßig sei oder nicht — wobei noch dahin¬
gestellt bleiben könnte, ob im vorliegenden Falle der
Bürgermeister als Ortspolizei oder als Gemeindebehörde
den Goldsteinbachtalweg gesperrt habe? das Gericht habe
lediglich zu prüfen , ob eine Übertretung der Wegepolizei¬
verordnung stattgefunden habe. Da aber der Weg, um
den es sich handele, nicht der Gemeinde Sonnenberg allein
gehöre, könne ihn der Bürgermeister von Sonnenberg
nicht eigenmächtig sperren. Ein derartiger , mehreren
Gemeinden gehöriger Weg könne nur von den in Frage
kommenden Gemeinden gemeinsam oder von der Vorge¬
setzten Behörde derselben polizeilich geschlossen werden.

Am 2. Juni um 2 Uhr 24,3 Minuten nachmittags
haben wir erstes Viertel , am 8. Juni um 4 Uhr morgens
Vollmond, am 17. Juni um 7 Uhr morgens letztes Viertel
und am 24. Juni um 7 Uhr morgens Neumond. Am
13. Juni , um 2,2 Uhr nachmittags steht der Mond in Erd¬
ferne, am 25. Juni um 3 Uhr nachts in Erdnähe.

Verfinsterungen der Jupitermonde finden statt: am
6. Juni um 3 Uhr 8 Min . nachts Austritt des zweiten
Mondes am Planetenrande , im westlichen Deutschland
gut sichtbar, am 7. Juni um 12 Uhr 56 Min . 6 Sek. nachts
Eintritt des ersten Mondes in den Schatten, vielleicht im
östlichen Deutschland beobachtbar? am 8. Juni um 2 Uhr
18 Min . 36 Sek. Austritt des dritten Mondes in den
Schatten, am 13. Juni um 2 Uhr 57 Min . 16 Sek. Aus¬
tritt des zweiten Mondes aus dem Schatten, am 14. Juni
um 2 Uhr 50 Min . nachts 11 Sek. Austritt des ersten
Mondes in den Schatten, am 16. Juni um 8 Uhr 8 Sek.
nachts Eintritt des dritten Mondes in den Schatten, am
20. Juni um 2 Uhr 48 Min . 46 Sek. nachts Eintritt des
zweiten Mondes in den Schatten, am 28. Juni um 2 Uhr
61 Min . Austritt des ersten Mondes am Planetenrande,
und am 30. Juni um 1 Uhr 7 Min . 2 Sek. nachts Eintritt
des ersten Mondes in den Schatten.

Ilm 22. Juni um 4 Uhr nachmittags tritt die Sonne
in das Zeichen des Krebses. Es beginnt mit dem längste»
Tage die Sommersonnenwende der nördlichen Halbkugel.
Tie Sonne geht am 1. Juni um 3 Uhr 46 Min . auf, um
8 Uhr 8 Min . unter , am 10. Juni um 3 Uhr 40 Min . ans.
um 8 Uür 18 Min . unter , am 20. Juni um 8 Uhr 88 Min.
auf, um 8 Uhr 23 Min . unter , am 80. Juni um 8 Uhr
42 Min . auf, um 8 Uhr 24 Min . unter . Am 1. Juni be¬
trägt die Tageslängc 15 Stunden 44 Min ., die Nachtlänge
8 Stunden 16 Min ., am 80. Juni die Tageslänge 15
Stunden 58 Min ., die Nachtlängc 8 Stunden 1 Min .? der
Tag hat also bis 22. Juni um 18 Minuten zugenommen,
von da ab um 3 Minuten abgenommen? die Nachtlänge
bis 22. Juni um 18 Minuten abgenommen, von da ab um
8 Minuten zugenommen.

Um Mitternacht am höchsten stehen am Himmel im
Juni die Fixsterne: Ceta des Herkules (8,2. Größe) und
Eta Herkules (8. Größe) am 1. Juni , Chi Schlangenträger
(8,4. Größe) am 4. Juni , Epsilon Herkules (8,4 Größe)
am 5. Juni , Eta Schlangenträger (2,3. Größe) am 7. Juni,
Ceta Drache (3. Größe) am 8. Juni , Alpha Herkules (ver¬
änderlich), Delta Herkules (3. Größe) und PitterkulcS
(8,4. Größe) am 0. Juni , Thcda Schlangenträger (3,4.
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— Circvs Wnlsf. Mittwoch, den 3. d. M., abends 8 Uhr,

findet Novitätenabend  statt . UMer anderem hat Direktor
Wulff unter großen finanziellen Opfern die Sensation des 20.
Jahrhunderts , Looping the Loop, aus ein nur wenige Tage be¬
rechnetes Gastspiel engagiert. Looping the Loop umkreist die
9 Meter runde Schleife 30- bis 40-nial mit dem Kopf nach unten,
ein jeder hält dies für unmöglich, aber es ist doch so. Keine
mechanischen Vorrichtungen, kein auf Schienen laufendes Rad,
sondern eine Kunstleistungallerersten Ranges mit wahrer Todes,
Verachtung ausgeführt von dem Amerikaner Mr . Browns.
Außerdem weist das Programm dieses Abends viele neue
Nummern aus. Trotz der enormen Kosten finden keine erhöhten
Preise statt. Es wäre wirklich Herrn Direktor Wulff ein volles
Haus zu wünschen, denn Qualität und Quantität verdienen dies
tatsächlich. Der Circus ist durch eigene Kühlanlagen behaglich
temperiert.

0. Schwurgericht. Wegen der am 16. Juni stattfin¬
denden Rcichstagswahl ist der Beginn der zweiten
Schwurgerichtstagung vom Montag , den 15., auf Don¬
nerstag , den 18. Juni , verlegt worden. Als erster Fall
gelangt an diesem Tage die Anklage gegen den Gerber
Johann Niegemann  von Unterliederbach wegen ver¬
suchten Totschlags, Sittlichkeitsverbrechens und gefähr¬
licher Körperverletzung zur Verhandlung . Da 51 Zeugen
und 6 Sachverständige zu dieser Verhandlung geladen
sind, wird dieselbe zwei Tage dauern.

— Feuerbestattung . Dieser Tage fand im Krema¬
torium zu Mainz die erste Bestattung einer Frau ans
Wiesbaden statt. Während anfangs bei der Kremation
die Verbrennung über zwei Stunden in Anspruch nahm,
dauert dieselbe jetzt kaum noch eine Stunde . Das
mächtige Mauerwerk des Verbrennungsofens ist jetzt
vollständig durchgetrocknet.

6 . Das Kartenlegen grober Unfug? Mit dieser
Frage hatte sich die dritte Strafkammer  des
hiesigen Landgerichts in ihrer gestrigen Sitzung zu be¬
schäftigen. Eine hiesige weise Sibylle hat in den
Zeitungen inseriert , sie wohne da und da und wäre im
stände, Zukünftiges aus den Linien der Hand und den
Zufälligkeiten eines Kartenspiels vorherzusagen. Es
wurde Anklage wegen groben Unfugs gegen sie erhoben.
Das Wahrsagen leiste dem Aberglauben Vorschub und
dadurch werde öffentliches Ärgernis erregt . Vor allem
aber die Inserate der Kartenlegerin . Es gebe recht viele
Leute, die sich über derartige Inserate ärgerten und
also habe die Angeklagte auch durch ihre Insertion sich
des groben Unfugs schuldig gemacht. Das Schöffen¬
gericht war jedoch nicht für eine Ausdehnung des sonst
nach allen Seiten hin dehnbaren groben Unfugspara¬
graphen auf das zwar unnütze und unter Umstünden
auch gefährliche Gewerbe des Kartenlegens ? es sprach
die Angeklagte frei . Der Herr Staatsanwalt legte

gegen dieses Urteil Berufung ein, die er mit einer
Entscheidung des Obertribunals aus der Zeit kurz nach
dem Kriege 70/71 begründete. Diese Entscheidung war
zu Ungunsten der Kartenlegerinnen gefallen, denn das
Obertribunal hatte ihr Gewerbe als groben Unfug be¬
zeichnet. Vor der Strafkammer beantragte gestern der
Herr Staatsanwalt die Aufhebung des ersten Urteils
und Verurteilung der Angeklagten zu einer Geldstrafe
von 60 Mk. Das Gericht mochte bei seiner Beratung
dem Herrn Verteidiger recht geben, der ausführte , wolle
man in der Insertion der Kartenlegerin deshalb groben
Unfug erblicken, weil vielleicht der oder jener Ärgernis
daran nehme, dann müsse man beispielsweise Herrn
Professor Or . Meyer in Berlin , der in Zeitungen zum
Arger vieler seiner Kollegen behauptet, die Syphilis
sei brieflich heilbar , ebenso wegen grobenUnfugs bestrafen,
wie man den bestrafen müsse, der öffentlich irgend
etwas sachlich angreift , was den Beifall anderer finde.
Der Herr Verteidiger konnte aber auch auf einen Fall
Hinweisen, in welchem ein Gericht zur Freisprechung
eines wegen groben Unfugs angcklagten Menschen ge¬
kommen war , der in dem Inseratenteile vieler °Zcitungcn
eine Portion Fischsamen für den Preis von 6 Mk. an-
pries und behauptete, man brauche denselben nur in

Größe am 10. Juni , Beta Drache (3,2. Größe) am 13.
Juni , Alpha Schlangenträger (2. Größe) am 14. Junt,
Jota Herkules (8,4. Größe) am 15. Juni , Beta Schlangcn-
träger <2. Größe) am 16. Juni , Mi Herkules (3,4. Größe)
am 17. Juni , Xe Drache (8,4. Größe) am 19. Juni , Gama
Drache (2,3. Größe) am 20. Juni , Gama Schütze (3,4.
Größe) am 21. Juni , 72 Schlangenträger (3,4. Größe)
am 22. Juni , Delta Schütze(3,4. Größe) am 25. Juni , Eta
Schlange (3. Größe) am 16. Juni , Landa Schütze (3.
Größe) am 27. Juni und Wega (1. Grüße) am 30. Juni.

Ans Nachtstunden fallen im Juni folgende Minima
von Veränderlichen des Nlgoltypus : am 6. Juni um
8 Uhr, am 10. Juni um 8 Uhr und am 15. Juni um 6 Uhr
bei U Cephci am 2. Juni um 10 Uhr, am 12. Juni um
1 Uhr und am 28. Juni um 11 Uhr bei U des PfeilcS.

Maxima hellerer Veränderlicher vom Miratypus
finden im Juni statt: am 1. Juni um 1 Uhr 12,8 Minuten
nachts bei S der Cassiopeia(7,6. Größe, Periode 610 Tage),
am 13. Juni um 4 Uhr 6,1 Min . nachts R . U. des Herkules
(7. Größe, Periode 473 Tage) und am 28. Juni , um 4 Uhr
32,4 Min . nachts bei R des Drachen (7,5. Größe, Periode
246 Tage).

Am 17. April hat Herr Grigg in Thauer ans Neu¬
seeland einen neuen Kometen entdeckt, von welchem Herr
Tebbudd in Windsor in Neusüdwales (Australien ) am 17.
April eine genaue Beobachtung angestellt hat. Da er
noch weiter nach Süden läuft, ist der im Eridanus stehende
Komet vorläufig bei uns nicht zu sehen.

Bet Untersuchungen über den Druck des Lichtes haben
die Physiker E. F . Hüll ein Experiment angestellt, wel¬
ches eine den Kometenschweifen sehr ähnliche Erscheinung
ergab. Sic brachten ein Gemenge von pulverisiertem
Schmirgel und Pilzsporcn (Bovis ) in eine wie eine Sand¬
uhr konstruierte Vakuumröhre . Das Vakuum wurde
möglichst vollkommen und von Quccksilberöampf frei her-
gestellt. Wenn man nun das Pulver von einem Teil der
Röhre in den anderen fließen ließ und auf den Strahl
ein Bündel Bogenlicht konzentrierte, so wurden die leich¬
ten Teile des Pulvers herausgeblasen, als wenn sie vom
Licht abgestvßcn würden , und boten das Aussehen eines
Kometenschweifs.

Der bekannte Berliner Astronom Rerverich bringt in
der naturwissenschaftlichen Rnndschau einen Überblick über
die neuen Planetoiden des Jahres 1802. Auf den aus¬
gedehnten Flächen am Himmel, welche alljährlich in
Heidelberg photographisch abgcbildet werden, findet sich
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die Sonne zu legen und könne bald die schönsten blauen
Forellen im Topfe haben. Das betreffende Gericht
hatte gemeint, öffentliches Ärgernis hätten diese Inserate
wohl kaum erregt , der Schwindel sei aber an und für sich
noch nicht als grober Unfug zu bestrafen. Die Straf¬
kammer sprach die Kartenlegerin frei . Das Karten¬
legen sei ein Beruf , der nicht öffentlich ausgeübt werde,
folglich könne er auch die öffentliche Ordnung nicht
stören. Aber auch durch die Einladung im Inseraten¬
teile der Zeitungen könne die öffentliche Ordnung nicht
gefährdet werden, denn dazu gehöre mehr, als daß sich
dieser oder jener über die betreffenden Inserate ärgere.

— Stammväter der Buren ans dem Regierungsbezirk
Wiesbaden und den Kreisen Hanan und Gelnhausen.
Neuere Veröffentlichungen von Urkunden aus der ersten
Besiedelungszeit des Kaplandes ermöglichen endlich eine
zuverlässige Übersicht über den Anteil , welchen die Völker
Europas an der Bildung des Burenvolkes gehabt haben.
Im neuesten Heft der „Deutschen Erde" (Gotha,
Justus Perthes : jährl . 6 Mk.) befindet sich eine große
Karte Mitteleuropas , welche die Geburtsorte der Stamm¬
väter der Buren angibt . Es stellt sich nunmehr heraus,
daß aus dem heutigen Deutschen Reiche sehr viel mehr
Buren stammen, als man bisher annehmen konnte. Be¬
sonders zahlreich sind außer den großen Städten Berlin,
Hamburg, Magdeburg , Hannover , Braunschweig, 9»
men, Köln, Frankfurt a . M., Leipzig u. a. die nordwest¬
lichen preußischen Provinzen und das mittlere Deutsch¬
land vertreten . Jedoch weisen auch Süddeutschland und
die östlichen preußischen Provinzen noch zahlreiche burische
Stammväter auf . Wir geben nachstehend ein Verzeichnis
der aus unserer Gegend stammenden Buren in der An¬
nahme, daß es vielfach möglich sein dürfte, noch heute
Familienzusammenhänge zwischen den Auswanderern
und der Heimat nachzuweisen. Wir bitten, etwaige Er¬
gebnisse derartiger Nachforschungen dem Herausgeber der
„Deutschen Erde", Professor Langhans  in Gotha, mit¬
zuteilen, der auch zu jeder weiteren Auskunft gern bereit
ist. — Aus dem Regierungsbezirk Wies¬
baden  und den Kreisen Hanau und Gelnhausen
gebürtig sind folgende Stammväter der Buren (die Vor¬
gesetzte Zahl bezeichnet das Jahr ihrer ersten urkundlichen
Erwähnung ): 1699 Jan Jacob Conterman (Hadamar),
1719 Hermanns Kriel (Hanau ), 1719 Jacob Schcffer
(Frankfurt ), 1726 Roelof Jonas (Hachenburg), 1785 Jan
Jürgen (holl, u — hochdeutschü), Drewes (Dachsenhauscn),
1735 Jan Christofiel Fleck (Hanau ), 1738 Carel s— Karlj
Maximiliaan Adleda (Frankfurt ), 1739 Johannes Müller
(Frankfurt ), 1742 Johan Philippus Giebelaar (Dillen-
burg), 1746 Benjamin Neethling (Diez), 1747 Jan Ser-
rurier (Hanau ), 1760 Bernhardus Vrey j— Frei ) (Mon¬
tabaur ), 1765 Johannes Roep sholl oe — hochdeutsch uj
(Spangenberg ), 1767 Jan Marten Smalberger (Hanau ),
1760 Johannes Peters Serrurier (Hanau ), 1762 Johannes
Beek (Hirschhausen), 1762 Carel s— Karlj Willem Smal¬
berger (Lvor-Trouting , Nassau), 1762 Jan Hendrik
Zeyler sSeilerj (Hanau ), 1764 Wilhelm Buissinn6
(Hanau), 1766 Jan Hendrik Weeber (Hanau ), 1768 Johan
Smith (Nassau), 1769 Abraham Chiron (Frankfurt ), 1773
Carel Aggenbach (Weilburg ), 1779 Andrtes Willem Beek
(Düringen ), 1779 Johan Daniel Willem Kuun (Sachsen¬
hausen), 1780 Johan Georg Wismer (Frankfurt ), 1789
Frederik Wilhelm Spengler (Frankfurt ), 1796 Johan
Lourens Liebentrau (Frankfurt ), 1765 Andries Hauch
sspäter Houghj (Wtrtheim ).

— Für die Heinrich Rickert-Stiftung zur Be¬
gründung von Volksbibliothoken in
wenig bemittelten Gemein  de n sind dem Vor¬
stande der Gesellschaft für Verbreitung von Volksbildung
bis Mitte Mai rund 15 000 Mk. zugegangen. Der Vor¬
stand der Gesellschaft hat beschlossen, aus der Stiftung
zunächst Bücherunterstützungen im Werte von je 20 Mk.

immer wieder eine große Zahl „unbekannter" Planeten.
Wohl sind nicht alle davon neu . Unter den ersteren
Planeten sind von etwa 20 die Bahnen unsicher bestimmt.
Fast alljährlich kommt einer oder der andere dieser unsiche¬
ren Planeten auf die Platte und kann so seine Bahn ge¬
nauer festgestellt werden. Die seit 1876 verminderte
Xanthippe (Planetoid 156) wurde 1901 und 1902 unver¬
mutet neu entdeckt. Ebenso sind im Vorjahre die Planeten
296, 811, 341, 369, 893, 394, 417, 421, 426, 431, 437 und ?
470 wieder aufgefunden worden. Palisen in Wien hat
auch den Planetoiden 458 zufällig wieder aufgefnnden.
Von den im Vorjahre ausschließlich als neu gemeldeten
68 Planeten haben sich 11 als alte, 21 als mit elliptischer,
2 als mit kreisförmiger Bahn herausgestellt, während 24,
weil nur einmal ausgenommen, als vor Syras anzuscyen
sind. Die meisten wurden von Wolf und von Carncra
in Heidelberg entdeckt. Mit Schluß des Jahres 1902 dürfte
die Zahl der elliptisch berechneten Planetoiden die Zahl
600 erreicht haben. Aber etwa 80 davon sind erst einmal
beobachtet worden . Von den 403 Planetoiden des 19.
Jahrhunderts müssen 60 noch wieder aufgefundcn werden:
unter diesen vermißten befinden sich solche mit ungewöhn¬
lichen Bahnen , starken Excentricitäten und großen
Neigungswinkeln gegen die Erdbahn . Der Planetoid 328,
„Heidelberga", einer der ersten von M . Wolf entdeckten
Planetoiden , dessen Umlaufsperivden längere Zeit in
gleichem Sinne sich ändern , ist kürzlich am berechneten
Orte wieder aufgefunden worden . Bei 326 Planetoiden
bewirkten die Störungen durch den Planeten Jupiter eine
Verkürzung der Nmlaufözeit um sieben Tage.

Im Oxford hat Professor H. H. Turner am 16. März
einen bisher unbekannten Stern 8. Größe in den
Zwillingen ausgefunden. Die Farbe dieser Nova ist rot
und hat Herr Hartmann in Potsdam am 27. März durch
spektroskopische Untersuchung des Sternes die Existenz
heller Wafferstofflinien und vieler heller Linien in Blau
nachgewicsen, während der gelbe Teil des Spektrums sehr
schwach erschien. Dann hat die Helligkeit dieses Sternes
bald abgenommen. Am 10. April schätzteF . Deichmüller
in Bonn die Nova 8,8. Größe, während verschiedene
Beobachter am 29. und 30. März für die Helligkeit der
Nova die Zahlen 9,8 und 8,6, Milloserich in Bonn für den
26. März 7,8—7,6 angaben und Halm in Edinburg den
Stern am 27. und 28. Mürz noch etwas heller alS 8. Größe
schätzte. Nach Mitteilungen von E. C. Pickering ist baS
Novaltcht feit 22. April wieder in Zunahme, so baß also

an Bibliotheken in unbemittelten kleinen Landgemeinden
zu gewähren. Die betreffenden Bibliotheken, die Mit¬
glieder der Gesellschaft für Verbreitung von Volks¬
bildung sein müssen, haben einen Kostenzuschutz von
6 Mk. zu zahlen. Die Bücher sind dem Katalog d̂er Ge¬
sellschaft zu entnehmen. Da nur die Zinsen der Stiftung
zur Verwendung kommen sollen, wird es nur möglich
sein, etwa 80 Bibliotheken in der gedachten Welse zu
unterstützen. Sobald die Mittel der Stiftung es ge¬
statten, wird auch die Neubegründung von Bibliotheken
in ärmeren Gemeinden in Angriff genommen werden,
soweit neben der umfangreichen Tätigkeit der Gesellschaft
auf diesem Gebiete dazu noch ein Bedürfnis sich zeigt.
Die Gesuche sind an die Kanzlei der Genossenschaft für
Verbreitung von Volksbildung , Berlin N. W ., Lübecker-
stratze 6, zu richten.

— Dreitausend Name« vergesse». Wie jetzt festge¬
stellt wurde , sind in den deutschen Wählerlisten die
Namen von dreitausend Wahlberechtigten vergessen
worden, welche nachgetragen werden mußten. Das sind
allein Reklamationen . Wie viele Namen von Wahl¬
berechtigten, die es unterließen , die Listen zu kontrol¬
lieren , sonst noch gefehlt haben mögen, darüber schweigt
des Sängers Höflichkeit!

— Österreichische Taler . Es sei darauf hingewiesen,
daß noch zahlreiche österreichische Taler im Umlauf sind.
Nachdem diese Münze bereits seit Jahresfrist für un¬
gültig erklärt worden ist, sind alle öffentlichen Kassen
angewiesen, diese Taler vorkommenden Falles als Falsi¬
fikate zu behandeln. Sie werden zerschnitten oder zer¬
brochen, so daß das Geld nicht mehr als Zahlungsmittel
zur Verwendung kommen kann. Es ist daher dringend
notwendig, bei Annahme von Talerstücken auf den
Doppeladler , den die österreichische Münze auf der
Wappenseite aufweist, zu achten.

o. Unfall. Am Samstagabend ist ein in der Kirch-
gaffe unbeaufsichtigt umherlaufendcr fünfjähriger Knabe
von einem Motorwagen der Elektrischen erfaßt und eine
Strecke geschleift worden . Das Kind kam dadurch, daß
es nicht direkt überfahren wurde , ziemlich glimpflich da¬
von. Es hatte starke Hautabschürfungen im Gesicht und
eine Quetschung an der linken Hüfte. Da es in der Kirch-
gasse um diese Zeit sehr lebhaft war , hatte der Unglücks¬
fall eine große Menschenansammlung zur Folge.

o. Diebstahl. Am zweiten Pfingstfeiertag wurde
dem Fuhrunternehmer B . auf dem Römerberg , während
er sich auf kurze Zeit aus seiner Behausung entfernt
hatte, daselbst eine Kommode erbrochen und daraus
236 Mk. gestohlen. Der Dieb ist wahrscheinlich ein
Knecht des Bestohlenen, der vor dem Weggange des
letzteren noch im Hause war , seitdem aber verschwunden
ist. Trotz eifrigen Suchens konnte bis gestern keine
Spur von ihm entdeckt werben.

— Kleine Notizen. Der Hirschgraben  von der Weber¬
nasse bis zur Adlcrstratzc wird zwecks Herstellung des Stratzen-
kanals in der Büdingcnstraße auf die Dauer der Arbeit sür den
Fuhrverkchr polizeilich gesperrt; ebenso die A r n d t st r a ß e
zwecks Herstellung einer Wasser- und Gasleitung.

Vereins -Nackirichten.
* Der „Zither - Verein"  unternimmt kommenden

Sonntag , den 7. Juni , seinen ersten diesjährigen Familien-Aud-
slug nach Biebrich, Saalbau zur neuen Turnhalle.

= Dotzheim, 2. Juni . Gestern waren es 71 Jahre , daß der
Förster Franz Schnöder,  damals Förster sür die Gemeinden
Dotzheim und Frauenstein , von Wilderern erschossen
wurde, und zwar in der Nähe der Besitzung des Grafen v. Hatz¬
feld, Hof Sommcrberg. Schnöder war erst 40 Jahre alt, erst
zwei Jahre verheiratet und hatte zwei Kinder. Er war ein all-
gemeiu geachteter, beliebter Beamter und wurde bas Opfer seines
Berufes.

-7- Schierstein , 1 . Juni . Am Samstagvormtttag ereignete
sich aus der an der Biebricherstraße gelegenen Ottoschen Fabrik
ein bedauerlicher Unglückssall,  indem ein dortselbst
beschäftigter Arbeiter in ein Gefäß mit heißem Ol siel und sich

hier wie bet dem neuen Stern im Perseus neben der all¬
mählichen Lichtabnahmewirkliche Helligkeitsschwankungen
zu erwarten sind.

Uber die Verteilung des Milchstraßenlichts im Ver¬
gleich mit der Verteilung der in der nördlichen Milch¬
straße Katalogischcn Sterne liegen intereffarite Unter¬
suchungen von C. Easton vor , der auf diesem Gebiete schon
seit vielen Jahren tätig ist. Er teilt seine Ergebnisse den
Vergleichungen zwischen dem wechselnden Glanze ver¬
schiedener Gebiete in der Milchstraße und der Dichte der
daselbst verzeichnet«« Sterne mit. Um den Glanz der
einzelnen Teile dieses großen Sternringes durch Zahlen
auszudrücken, wählte Easton sechs Helligkeitsstufen, von
ganz schwachem, aber zweifellosem Lichte bis zu oem hell¬
sten Glanze. Er trug dann auf die von ihm gezeichnete
Karte der Milchstraße Linien gleicher Helligkeit ein, so
daß für jede Stelle der Helligkeitsgrad angegeben werden
kann. Wolf in Heidelberg stellte ihm eine Aufnahme der
Gegend um den Stern Gama dcs Schwanes zur Ver¬
fügung. Hier wählte Easton eine Stelle höchsten Glanzes
(Stufe k) und eine von ziemlich geringer Helligkeit
(Stufe d) aus und zählte die Sterne von halber zn halber
Größenklasse ab und berechnete ihr Gesamtlicht. Sv fand
er in der Milchstraße sechs Helligkeitsstufen:

1, 1,37, 1,88, 2,68, 3,63, 4,86,
und das Verhältnis einer Stufe zur nächsten wie: 1 : 1,37.
Um nun die Verteilung der in der Bonner Durchmustc-
rnng enthaltenen Sterne der Milchstraßenzonc zn be¬
stimmen und mit der Verteilung des Glanzes längs die¬
ser Zone zu vergleichen, faßte Easton, auf die Karten
Strabonosfs sich stützend, die Sterne in vier Gruppen:

0—6,6., 6,6.—8., 8,1.—9. und unter 9. Größe
zusammen und teilte die Mtlchstratzenzone zwischen 18
Grad südlicher und 18 Grad nördlicher Breite in Vierecke
von je 15 Grad Länge und 4 Grad Breite und berechnete
dann für jedes Viereck die Dichte der Sterne jeder ein¬
zelnen Größengruppe aus den Tabellen und Karten
Stradonvffs und aus der eigenen Karte den Zahlcnwert
des Helligkeitsgrades der Milchstraße. Es geht aus diesen
Tabellen hervor , daß das Zusammendrttngen der Sterne
umso weniger dem eigentlichen Milchstraßcnglanzc ent-
sp.-icht, je heller die Sterne sind. ES ergibt sich fast als
Regcl. baß die Sterne der 1. Grötzengruppe in Gegenden
mäßigen Glanzes der Milchstraße vorherrschen und über
Haupt gleichmäßiger verteilt sind, als die übrigen Sterne,
besonders als die der 4.. Gröhengruppe.

dabei schwere Brandwunden zuzog. Der Berunglücktc wurde in
das hiesige katholische Schwesternhaus verbracht. — Das herrliche
Pfingstwetter hatte auch unserem Orte eine große Anzahl von
Fremden zugeführt. Den Hauptanziehungspunktbietet an solchen
Tagen der Hafen,  in welchem dann auch an beiden Tagen dem
Ruder- und Segelsport in ausgiebigem Maße gehuldigt wurde.
Die sämtlichen auf dem Rheine verkehrenden Dampfer waren
wohl fast durchweg bis aus den letzten Platz besetzt.

-r - Niedernhausen, 2. Juni . Das W i l d hat in der letzte»
Zeit in den Feldern der Gemarkung Königshofen so bedeutenden
Schaden verursacht, daß es dem Pächter dieser Jagd , einem Herrn
ans Düsseldors, gestattet- wurde, auch während der Schonzeit
Wild, namentlich Hirsche, abzuschieben. — In der hiesigen
Gegend werden eben durch Offiziere der topographischen Ab¬
teilung des großen Generalstabes Vermessungen vor¬
genommen.  Auf allen Höhen der umliegenden Felder und
Wälder sind deshalb Vermessungstürmchenerrichtet worden.

M Ems, 1. Juni . Die hiesigen Stadtverordneten haben da-
Gehalt des künftigen Bürgermeisters  auf 5000 Mark fest-
gesetzt, wozu noch eine zu 800 Mark veranschlagte Dienstwohnung
im RathauSgebäudc kommt.

* Aus der Umgebung. In Kirschhofen  ertrank der zehn,
jährige Sohn des Herrn Heinrich Lied beim Baden in der Lahn.

In Caub  spielte ein vierjähriges Kind am Rhein und
stürzte in den Strom . Der Metzgermeister Bernhard Napp
sprang ihm nach und entriß cs wohlbehalten den Fluten.

In Kestert  wurde der seitherige Bürgermeister Schwarz,
welcher diesen Dienst schon 18 Jahre versieht, auf sechsjährige
Amtsdauer einstimmig wiedergewählt.

Sport.
* Radfahrfest. Das erste Gau-Sommerfest des Gaues IX.

(Frankfurt ), zu dem auch der hiesige Radfahr-Verein gehört,
findet am 27., 28. und 20. Juni in Gelnhausen  statt . Das
Fest umfaßt an sportlichen Veranstaltungen einen Preiskorso,
welcher in 3 Abteilungen (1. für 15 Fahrer , 2. bis 20 Fahrer , die
8. über 20 Fahrers gefahren wird. In jeder dieser3 Abteilungen
sind 3 Preise ausgesctzt. Ferner sind 3 Preise ausgcsetzt für das
Schulreigcnfahren, 3 für den Blumenreigen, 8 sür das Kunsl-
rcigenfahren und ein Preis sür daö Gruppenkunstsahren. Dt-
Fahrbühne für diesen Wettbewerb ist 20X20 Meter groß und mik
Tribünen umbaut. Für Räder ist ein Ausbewahrungsplatz vorge¬
sehen. Den über Nacht in Gelnhausen verbleibendenBundesnnl-
gliedern wird sür gute Unterkunft gesorgt. Auch sür Nichtrad-
fahrcr und Freunde des Radsports dürste an diesen Tagen ei»
Ausflug nach dem geschichtlich und landschaftlich interesiante»
Gelnhausen sich empfehlen.

Ans Kadern und Sommerfrischen.
,l Ems, 1. Juni . Der Fremdenverkehr  war an beide»

Feiertagen ein außerordentlich reger und bildeten Kurgarten und
KuÄaal für Tausende das Zentrum des Verkehrs, wie denn auch
die neugcschaisene Brunnenhalle mit ihren prächtig ausgestatteten
Quellenfaffungen Gegenstand der Bewunderung war. Am ersten
Feiertage hatte die Kurkommissionzwei Militärkonzerte veran¬
staltet, nach deren Beendigung die erste Bäderlai - Be-
l e u cht u n g stattfand. Der beleuchtete Bergkegel hob sich sehr
effektvoll ab vom dunklen Himmel als Hintergrund, und da dir
Dämpfe rasch abzogen, erschien der Lichtkegel durchsichtig klar, so
daß der Anblick ein überaus herrlicher war . Heute abend fand
eine Gartenbeleuchtung statt.

Vermischtes.
* Eine verdiente Zurechtweisung haben sich vor dem

Schöffengericht in Berlin zwei Frauen sür de» Versuch,
durch übermäßigen Staat zu imponieren, gefallen kaffen
müssen. Es handelte sich, wie Berliner Blätter berichten,
um einen freundnachbarschastlichen Hauszank unter
Dreien mit nachfolgender Prügelei . Die erste Angeklagte,
die für sich allein die eine Partei bildete, war einfach ge¬
kleidet, die beiden anderen erschienen dagegen in auf¬
fallendem Aufputz. Während der Verhandlung kam zur
Sprache, daß die eine Angeklagte die andere mit un-
reinem Wasser begossen hatte. „Na, das wird Ihnen
doch nicht gar so viel geschadet haben", meinte der Vor-
sitzende: „denn daheim werden sie sicher nicht so aufge.
donnert gehen wie heute. Ich will Ihnen überhaupt

Aus Kunst und Leben.
* Frankfurter Stadtthcater . (Spiclplan .) Oper «.

Haus.  Mittwoch , den 8. Juni : Geschlossen. Donnerstag, den
4.: „Samson und Dalila ". Freitag , den 5.: „Die kleinen Michus".
Samstag , den 6.: „Götz von Berlichingen". Sonntag, den 7.:
„Tannhäuser und der Sängerkrieg auf Wartburg". Montag»
deu 8.: Geschlossen. — Schauspielhaus.  Mittwoch , den 3.:
Geschloffen. Donnerstag , den 4.: „Faust", 1. Teil . Freitag, den
5.; „Nachtasyl". Samstag , den 6.: „Die zärtlichen Verwandten.
Sonntag , den 7.: „Die Liebesschaukel". Montag, den 8.:
„Egmont".

* RoscggcrS sechzigster Geburtstag . Aus Mürz¬
zuschlag  wird berichtet: Hier werden bereits Vor¬
bereitungen getroffen, um den sechzigsten Geburtstag
des steierischen Volksdichters Peter Rosegger in würdiger
Weise zu begehen. Beim „Steinbauer ", einem vielbe-
suchten Gasthause bei Mürzzuschlag, wo Rosegger oft
schneiderte und von wo aus sein Leben einen anderen
Lauf nahm, wird eine Gedenktafel — dcs Dichters Bild
in Relief nebst einer entsprechendenWidmung enthaltend
— angebracht werden . Auch das Walöschulhaus zu
Alpl bekommt eine Gedenktafel. Das in der Nähe be¬
findliche Geburtshaus Roseggers eignet sich wegen
seiner Baufälligkeit hierzu nicht. Professor Hans Brand,
stetter in Graz , des Dichters meitzelkundiger Freund,
ist der Schöpfer der beiden Gedenktafeln. Die für Alpl
bestimmte Gedenktafel hat einen besonders hohen künst¬
lerischen Wert . Sie enthält ein Brustbild des Dichters
in Hochrelief, zwei Alplerkinder — Knabe und Mädchen
— auf dem Wege zur Schule begriffen, reichen dem
Dichter aus Liebe und Dankbarkeit ein Sträußchen
Alpenblnmcn . Am Geburtstage findet in der Au eine
festliche Ausführung des Roseggerschen Schauspiels „Am
Tage des Gerichtes" statt.

* Der Untergang der Tcmpelrnincn ans Philae, der
heiligen Insel der alten Ägypter, schreitet nach einem
Bericht, den der „American " erhält , schnell fort. Die
berühmten Ruinen sind bekanntlich durch den großen
Nildamm in Assuan in die Gefahr gebracht, zerstört zu
werden. Der Damm ist gebaut worden, um die Nil-
wasscr zu stauen und das Niveau des Wassers zu er-
höhe». Die Folge davon ist, daß die Insel Philae, die
eine halbe englische Meile oberhalb des Dammes liegt,
unter Wasser gesetzt ist, so daß, wenn der Nil hoch steht,
sich nur noch der obere Teil der Tempel über dem Wasser
befindet. Schon zu der Zeit, als der Damm gebaut
wurde, wurden Befürchtungen laut , daß dieses Unglück
cintreten würde : aber die Ingenieure erklärten damals.
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eLwirL sÄg» : Cs ist nicht schicklich, vor Gericht so über-
«ütjjftö aufgeputzt zu erscheinen. Eine Gerichtsverhand-
tlimg ist eine sehr ernste Sache, und dazu kleidet man sich
inständig , aber einfach, nicht so, als wenn man ins
Theater geht!" Die beiden Frauen nahmen die Lektion
schweigend hin.

* Die Pläne für das Reichshaus auf der Weltaus¬
stellung in St . Louis 1904 sind, wie die „Wöchentliche
Übersicht", das Organ der Ausstellungsleitung , meldet,
Kn diesen Tagen von dem in St . Louis weilenden
deutschen Reichskommissar dem Präsidenten der Aus¬
stellung und durch diesen dem Direktor der Gebäude¬
ausführung übermittelt worden. Der Begleitbrief des
'Reichskommissarsbetont, daß sich die deutsche Regierung
bemüht habe, die Architektur des Reichsgebäudes in
iEinklang mit den in seiner nächsten Nähe befindlichen
Ausstellungsgebäuden zu bringen . „Das zur Aus¬
führung bestimmte Gebäude", sagt der Brief , „ist eine
fast genaue Nachbildung des Mittelteils des Königlichen
Schlosses zu Charlottenburg bei Berlin . Das Ge¬
bäude hat einen wichtigen Platz in der Entwickelungs¬
geschichte der deutschen Architektur. Es wurde gegen
das Ende des siebzehnten Jahrhunderts für und unter
der Aufsicht Friedrichs I ., des ersten Königs von
Preußen , durch Andreas Schlüter , den größten deutschen
Architekten jener Periode , gebaut." Das Parterre des
Reichshauses wird zu Lese-, Schreib-, Konversations-
Zimmern und Burcaux eingerichtet. Das erste Stock¬
werk wird den Zwecken der Repräsentation dienen. Es
wird einen Teil der Möbeleinrichtungen des Schlosses
von Charlottenburg , deren Details ebenfalls vom
Architekten Schlüter seinerzeit gezeichnet worden sind, ent¬
halten . „Mein Erhabener Souverän,Se .Maj . derDeutsche
Kaiser", sagt vr . Lehwald in seinem Begleitbriefe, „hat
die freundliche Absicht ausgesprochen, daß diese Räume
mit kostbaren alten Möbeln, mit Gobelins und mit
silbernen Prunkstücken aus vergangener Zeit, die sich in
seinem Besitz befinden, ausgeschmückt werden." In
einem besonderen Gebäude, das aber mit dem Reichs¬
hause verbunden ist, wird sich das deutsche Restaurant
(Leiter Kons-Berlin ) und eine „Kneipstube" befinden.

* Ei« Kapitel von Frauen plaudert Max Nupprecht
in der „Rhein .-Westf. Ztg.". Aus den interessanten Aus¬
führungen entnehmen wir folgendes statistische Material:
In Europa kommen auf 100 Männer durchschnittlich 102,1
Frauen , vr . H. Plotz verzeichnet in seinem Werke über
das Weib eine Sterblichkeitsstatistik, wonach in den
fahren 1865—1883 jährlich im Mittel starben auf je 100
weibliche Individuen in

Elsaß-Lothringen. 102 männliche.
Norwegen. 103 //
Schweden. 104 ff
Holland und europäisches Rußland 105 ff
Italien und Württemberg . . . . 106 ff

Frankreich, England , Spanien . . 107 ff

Bayern , Belgien , Österreich, Schweiz 108 ff
Das übrige Deutschland. 109 ff
Griechenland. 111 n
Rumänien. 116 ff

Die größere Widerstandsfähigkeit der Frau offenbart
sich in den verschiedensten Lebenslagen. Infolge der ge¬
lingen Festigkeit ihrer Gewebe vermag sie sich äußeren
Einflüssen mit größerer Leichtigkeit anzupassen, z. B . ge¬
höhnt sie sich leichter an ein fremdes Klima. Sie ist auch
lim stände, länger als der Mann zu hungern und zu
Fürsten. Die Frau stellt der größeren Energie des
Mannes eben im wesentlichen die größere Ausdauer
gegenüber. Ähnlich liegen die Verhältnisse beim Selbst¬
mord. Im Durchschnitt machen ungefähr dreimal so viel
Männer als Frauen ihrem Leben ein freiwilliges Ende.

In Preußen befanden sich unter 5827 Selbstmördern nur
1196 Frauen . Letztere wählen am häufigsten den Tod des
Ertränkens , während die Männer das Erhängen oder
Erschießen vorziehen. Wie die Art der Ausführung , so
sind auch die Motive bei beiden Geschlechtern wesentlich
andere. Bei den Frauen überwiegen mehr Gemüts-
affckte, Familienkummer , unglückliche Liebe rc., bei den
Männern zerrüttete Vermögensverhältnisse, Laster,
Furcht vor Strafe , Lebensüberdruß rc. Zum Beleg diene
folgende bemerkenswerte Tabelle, welcher die Beobachtung
von beinahe 80 000 Selbstmordfällen zu Grunde gelegt
ist, und welche wir dem interessanten Werke von vr.
Berndt „Krankheit oder Verbrechen" entnehmen. Von je
100,0 Selbstmördern in beiden Geschlechtern nehmen sich
das Leben infolge von:

Männer Weiber
Proz . Proz.

Geisteskrankheit (inkl. religiöse und poli¬
tische Schwärmerei) . 29,1 46,8

Körperlichen Leiden . 11,4 H,3
Zerrütteten Vermögensverhältnissen . . 14,9 6,4
Lasterhaftem Leben (Trunk , Spielsucht,

Liederlichkeit) . 14,0 5,0
Zank in den Familien . 9,6 10,1
Furcht vor Strafe (Reue, Scham rc.) . . 10,3 8,2
Lebensüberdruß . 5,9 4,1
Leidenschaft(Zorn , Verzweiflung , Eifer¬

sucht, Ehrgeiz, unglückliche Liebe . . 2,9 5,9
Allgemeiner Unzufriedenheit mit der Lage 0,9 0,8
Kummer über andere, besonders Verlust

von Angehörigen. . 1,0_ 1,4
100,0 100,0

* Der Hypnotiseur im Löwenkäfig. Aus L on d o n
wird berichtet: Man hat oft gelesen, daß man bei der
unerwünschten Begegnung mit einem Löwen nur ruhig
stehen zu bleiben und dem „König der Tiere " fest ins
Auge zu sehen brauche, um ihn einzuschüchtcrn. Ein
Experiment, das man dieser Tage in London anstellte,
scheint jedoch sehr dagegen zu sprechen. Abdullah, der
Hauptlöwe der Menagerie des deutschen Löwenbändigers
Seeth im Londoner Hippodrom, wurde nämlich von
einem Hypnotiseur Ahrenmeyer „interviewt ", der in
Begleitung von Seeth und Frank Parker zehn Minuten
im Käfig des Löwen zubrachte. Ahrensmeyer wollte
den Versuch machen, ohne Hilfe von Peitsche, Fleisch,
Knochen oder anderen Lockmitteln, nur mit unver¬
wandtem Blick einen der mächtigsten Löwen des Bän¬
digers zu „faszinieren ". Seeth trieb also alle seine
Löwen in die kleineren Käsige und ließ nur sein Lieb¬
lingstier Abdullah in dem großen. Nachdem er einige
deutsche Worte an das Tier gerichtet hatte, öffnete er die
Tür , und der Hypnotiseur betrat mit Frank Parker den
Käfig, worauf die Tür hinter ihnen verriegelt wurde.
Als jede Flucht so abgeschnitten war und Abdullah sich
langsam auf sie zu bewegte, schienen beide Herren etwas
Aufregung zu fühlen. Seeth stellte sich in die Mitte des
Käfigs, knallte mit der Peitsche und sagte Abdullah, er
möge gut sein. Parker stand dicht neben dem Löwen¬
bändiger , so daß der Hypnotiseur und der Löwe frei ihre
gegenseitige Gesellschaft genießen konnten. Etwa eine
Minute blieb der Löwe still stehen, während Ahrensmeyer
ihn ernst anblickte und sich bemühte, die Herrschaft über
das Tier zu erlangen . Abdullah ließ ein unterdrücktes
Brüllen hören, schüttelte die Mähne und kauerte sich nie¬
der : dann wedelte er langsam mit dem Schweif und
machte eine Bewegung vorwärts . Der Hypnotiseur ließ
den Blick nicht ab, aber er setzte den Löwen durch eine
strategische Bewegung matt . Inzwischen beargwöhnte
Abdullah Ahxensmeyer weiter und schien es mit der
„Bcrührungssympathie " versuchen zu wollen, welches

C„e würden den Nil niedrig genug halten, um die Tempel
zu retten . Die erste Hochflut des Nils seit der Vollen¬
dung des Dammes ist vorüber , und nun kann man
deutlich sehen, daß die schöne Insel mit ihren Tempeln
von Isis und Nektanebo dem Untergang geweiht ist. Das
schlammige Wasser hat die Tempelfundamente durch¬
drungen und an den Säulen bis zu einer beträchtlichen
Höhe seine Spuren hinterlassen. Dieser Vorgang muß
unabänderlich innerhalb einiger Jahre alle Gebäude zer¬
stören. Die Zerstörung wird beschleunigt, wenn die Re¬
gierung beschließt, von der ganzen Fähigkeit des Dammes
im Zurückstauen des Wassers Gebrauch zu machen. Ein
Ingenieur , Sir Benjamin Baker, hat angeregt, man
könnte die Ruinen Philaes auf eine höhere und trocknere
Insel bringen , aber die Archäologen erklären , daß da¬
durch das geschichtliche Interesse an den Gebäuden zum
großen Teil verloren sein würde . Überdies ist es zweifel¬
haft, ob genug Geld für diese Arbeit aufgetricben
werden könnte. Es scheint höchst wahrscheinlich, daß die
Gräber und Tempel der alten Götter und Helden
Ägyptens für immer von dem großen modernen Jn-
genieurwerk beseitigt iverden, das dem Lande seinen
früheren Wohlstand geben soll. Der Nil steigt jetzt in
Philae 24 Fuß über seinen früheren Spiegel . Dadurch
ist er sechs Fuß über der Schwelle des Jsistempels , und
der Boden der Insel ist ganz unter Wasser gesetzt. Die
schöne Färbung der Wände des Jsistempels , die 2000
Jahre überdauert hat, verschwindet nunmehr unter der
Wirkung des Wassers. Philae wird die „Heilige Insel"
genannt , weil sie mit Abydos den Anspruch erhebt, der
Begräbnisplatz für Osiris zu sein. Der größte Tempel
stammt aus der ptvlemüischcnZeit und ist Isis , der
Gattin des Osiris und Mutter des Hvrus , geweiht. Die
Insel wurde in alten Zeiten als heiliger Boden be¬
trachtet, und niemand durfte ohne Erlaubnis an ihren
Küsten landen. Die heiligste Pilgerfahrt der Ägypter
führte zu diesem Grabe ihres Gottes , und ihr heiligster
Schwur lautete : „Bei dem, der in Philae schläft." Der
kleine Nektanebotempel am Südcnde der Insel , der bis
jetzt durch die vorzügliche Erhaltung seiner Wand¬
malereien ausgezeichnet war , hat mehr als die anderen
Gebäude von der Überschwemmunggelitten. Der kleine
viereckige Tempel, der Pharaos Bett heißt und von dem
römischen Kaiser Trajan zu Ehren der Göttin Isis er¬
baut sein soll, ist sehr malerisch. Philae war die letzte
Heimat der alten ägyptischen Religion . Die an der
Grenze von Unter-Agypten und dem unerforschten
Afrika gelegene Insel war besonders geeignet, eine Zu¬
fluchtsstätte für den aussterbenden Glauben zu sein.
Lange nachdem das Christentum die Religion der
-römischen und civilisierten Welt wurde, dauerte in Philae

noch der Osiris - und Jsiskultus fort . Er hörte erst im
fünften Jahrhundert auf. Unter dem Schatten des Jsis¬
tempels steht eine christliche Kirche, die das Vergehen des
alten Glaubens bezeichnet. Auch sie wird mit den anderen
Ruinen zerstört werden.

* Verschiedene Mitteilungen . Bei ihrem ersten
öffentlichen Auftreten im Thäütrc Sarah Bernhardt in
Paris,  das mit Neugier erwartet worden war , fand
Jsadora Duncan  nur einen Kuriositätserfolg.
Das wenig zahlreiche Publikum schien in den Reuaissonce-
tänzen die Eigenart der Tanzkünstlerin zu begreifen,
zeigte aber bei den übrigen Particen der Ausführung
eine leichte Enttäuschung.

Der junge französische  Forschungsreiscndc
D u b o i s - D e s a u l l e ist einer Meldung zufolge an
der o sta f r i ka n i s che n Küste , die er in Begleitung
eines reichen Amerikaners bereiste, von den Einge¬
borenen meuchlings ermordet  worden . Dubois-
Desaulle hatte mit großem Erfolg in der französischen
Presse eine sehr heftige Campagne gegen die unmensch¬
lichen Ausschreitungen geführt, die in den Disziplinar-
kompagnieen des Heeres und der Marine begangen
wurden und deren Beseitigung der Kriegsminister
General Andrd nach einer eingehenden Inspektionsreise
eines Generals angevrdnct hat.

In Mittel - Schrciberhau  fand die feierliche
Einweihung der nach einem Entwurf des Architekten Paul
Engler -Berlin erbauten S a g e n h a l l e des Riesen¬
gebirges (Rübezahlburg ) statt.

vom Piichertisch.
-= Unter unfern rheinischen Mänuerchor-Kompo-

nisten nimmt der im vorigen Jahr verstorbene Joseph
Brambach  aus 'Bonn noch immer eine erste Stelle ein.
In seinen Kompositionen einen sich geschickter und ge¬
diegener Tonsatz, ansprechende Melodik und fein gewählte
Harmonik zu kräftigster Wirkung . Bei dem Frankfurter
Gesangswcttstreit sind drei der bedeutendsten Chöre des
trefflichen Meisters auf dem Programm vertreten , sämt¬
lich aus dem Verlag von Otto Wernthal in Berlin:
1. „Es mutz doch Frühling werde  n" — eine
äußerst anmutige Komposition voll Schwung und Seele:
2. „Gesang der Geister über den Wassern"
— voll gelungener Einzclmvmcntc und im Finale auch
von durchschlagender Wirkung : und 3. „Der flie¬
gende Holländer" — eine höchst effektvolle Ton¬
malerei , die ihres bedeutenden Eindrucks sicher sein darf.
Die betreffenden Sängerkreise seien von neuem ans diese
Chöre aufmerksam gemacht. O. D.

Gefühl jedoch nichr erwidert wurde. Seeth und Parker
wurden ganz unbeachtet gelassen, das Tier hatte nur
Augen für den Mann , der es mit seinem stahlharten Blick
fixieren wollte. Langsam zog sich Ahrensmeyer um den
Käfig herum zurück, und Abdullah folgte ihm mit tiefem
seltsamem Geheul. Gelegentlich blieben beide stehen
und starrten sich an : Parker in seinem Frack und Cylin-
der hielt den Atem an und sah ausdrucksvoll auf die mit
Eisengittern verschlossene Tür . Seeth sagte seinen bei¬
den Gästen, sie sollten sich bereit halten und die Gelegen¬
heit abpassen, hinauszuspringen , wenn er die Tür öffnete.
Abdullah war sehr ärgerlich geworden. Als er sich zum
Sprung niederkauerte, sagte Seeth : „Jetzt", und beide
sprangen heraus und kamen sicher aus dem Käfig. Als
Seeth hinter ihnen die Tür verriegelte, sprang das jetzt
wütende Tier mit schrecklicher Heftigkeit an die Eisen¬
stangen, brüllte laut und konnte erst nach einiger Zeit
wieder besänftigt werden. Ahrensmeyer erklärte , er
fürchte die Löwen nicht, glaube aber, man könne den
Versuch mit dem „steten Blick" nur machen, wenn sie —
hinter starken Eisengittern sind . . .

* Ein ländliches russisches Drama hat sich auf dem
Gute des Herrn Stephan Monastyrski in der Nähe von
Odessa abgespielt. Der Gutsbesitzer Monastyrski hatte
in Grodno eine Wiener Brettlsängerin namens Anna
Gunstnagel, die den Bühnennamen „Baronesse v. Nagel" .
führte , kennen gelernt und sie bewogen, mit ihm auf sein
Gut zu ziehen. Dem 14-jährigen Bruder Monastyrskis,
Alexei, gefiel dieses Verhältnis nicht, und er drohte wie¬
derholt, er werde das verhaßte Frauenzimmer zwingen,
das Gut zu verlassen. Am 11. Mai fuhr Stephan Mona¬
styrski in die Stadt . Der alte Diener Nikolai, der im
Hause bereits seit 40 Jahren diente, wunderte sich am
anderen Tage darüber , daß der junge Alexei Monastyrski,
der sonst so früh aufzustehen pflegte, um 11 Uhr vormit¬
tags sein Zimmer noch nicht verlassen hatte. Er begab
sich in das Zimmer Alexeis, fand ihn jedoch nicht vor.
Da um 1 Uhr mittags auch die „Baronesse" noch nicht auf¬
gefunden war , schöpfte der Diener Verdacht. Er klopfte
längere Zeit an die Tür ihres Zimmers , und als keine
Antwort erfolgte, holte er den Urjadzik. Die Tür wurde
erbrochen, und man sah die „Baronesse" tot ans ihrem
Nett liegen: am Halse waren blutunterlaufene Stellen
sichtbar: die Nase war verstümmelt und an einer Seite
angebissen: der Mund war mit zwei ledernen Hand¬
schuhen verstopft. An der Wand, neben dem Toilettetisch,
hing an einem Riemen, den er um den Handtuchhalter ge¬
knüpft hatte, Alexei Monastyrski . Auf dem Tische lag
ein Zettel folgenden Inhalts : „Die Dirne wollte mit
ihrem Leibe meine Gunst erkaufen und auf diese Weise
mich zwingen, mit den Sünden meines Bruders meinen
Frieden zu machen. Was ich getan habe, möge mir Gott
verzeihen. Ich habe durch meine Tat das künftige Wohl¬
ergehen Stephans besiegelt, und ich bitte ihn, auf meinen.
Grabe ein Kreuz zu errichten. Das Frauenzimmer ist
von meinen Händen erwürgt worden, aber diese Hände
sind nicht die eines Verbrechers. Möge der Himmel
sich meiner erbarmen . 2% Uhr nachts. Lebe wohl,
Stephan , erfülle die Bitte Deines Bruders , Deines un¬
glücklichen Bruders , der Dich heiß geliebt hat." Der
tief erschütterte Stephan Monastyrski zeigt, wie die Odes-
saer „Nowosti" berichteten, Anzeichen von Geistesstörung.

Kleine Chronik.
Die Strafkammer in Fulda  verurteilte den fünf¬

zehnjährigen Lehrling Ehser, der dort einen ihn beim
Diebstahl überraschenden Schlosser Rinn erschoß,  zu
6 Jahren Gefängnis.

Wie die „Straßb . Post" mitteilt , war der verstorbene
katholische Armeebischof Aßinantt  ein alter Korps-
st u d e n t,  vielleicht der einzige Alte Herr eines deut¬
schen Korps , der sich unter der deutschen katholischen Geist¬
lichkeit heutzutage noch fand.

Man hat nunmehr die Gewißheit, daß der Schlepp¬
dampfer „Ville de Cherbourg" mit seiner Besatzung
von 22 Mann zu Grunde gegangen  ist . Zahlreiche
"chiffstrümmer und die Leiche jenes Matrosen beweisen
dies. Uber die Ursache des Unglückes ist man noch aus
Vermutungen angewiesen.

Der Verwaltungsgerichtshof hat die Verfügung der
Braunschwciger Polizeidirektion , der zufolge der Ver¬
kauf von Speiseeis  in den Straßen der Stadt
Braunschweig teils aus gesundheitlichen, teils aus er¬
zieherischen Gründen ein- für allemal verboten ist, be¬
stätigt.

Das Schwurgericht in Nancy  verurteilte eine
Frau , die an einer Kundgebung gelegentlich der Aus¬
weisung von Ordensbrüdern teilgcnommen hatte, zu
4 Monaten und 7 Männer zu 1 bis 4 Monaten Gefängnis.

Letzte Nachrichten.
8. Paris , 2. Juni . Die Verhandlungen über den

Besuch des Königs Victor Emanuel hier sind beendet.
Derselbe wird von keinem Minister begleitet werden,
um den Charakter einer persönlich-freundschaftlichen
Zusammenkunft mit Präsident Loubct zu wahren . Ob
die Königin Helene mitkommt, steht noch nicht fest.

in . Rom, 2. Juni . Ein Deutscher Schüler wurde
zum General der Franziskaner erwählt . — Die parla¬
mentarische Kommission hat gegen die Vorlage des
Ehescheidungsgesetzcs gestimmt.

d. Madrid , 2. Juni . Die städtischen Arbeiter und
von der Militärbehörde gestellten Mannschaften weigerten
sich an die Stelle der im Ausstai' d beiindlickie» m-s-
arbeitcr in Barcelona zu treten. Die Gasanstalt selbst
wird militärisch bewacht. Die Stadt vefuUet im,, i nie
das Tageslicht verschwindet, in vollständiger Dunkelheit,
Theater und öffentliche Etablissements sind geschlossen.

wb. Belgrad, 2. Juni . Unter den in die S ku ps ch-
tina  gewählten 130 Abgeordneten befinden sich 71
Liberale, 30 Radikale und 29 Neutrale und ehemalige
Fortschrittler. Diese sind sänitlich regierungsfreundlich.
Von 216 870 Wählern stimmten 185 903 , und zwar an:
die Listen der Regierung 182 583, auf die Listen der
Opposition 1322. Bei den letzten Wahlen 1901 unter
dem radikalen Ministerium Wujitsch uimmlen o«"
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207 773 Wählern 134 400 ans die Listen der damaligen
Regierung . Tie Regierungslisten erhielten im Jahre
fl.903 48 183 Stimmen mehr als 1901.

a . Sofia , 2. Juni . Die Einweihung des Denkmals
des Zar-Befreiers (Alexander II .) ist über den August
hinaus verschoben worden aus Angst vor Manifesta¬
tionen, die sich bei dieser Gelegenheit unzweifelhaft
in gefährlicher Weise bemerkbar machen würden.

*
wb. Köln. 1. Juni . Gestern abend fand im Gürzenich ein

Begrüßungsabend für den morgen und übermorgen tagenden
14. deutschen Geographentag  statt , an dem auch teil-
nchmcn: Exzellenz v. Neumayer, Professor Sapper-Tübingen,
Graf Zeppelin-Konstanz, AsrikaforscherPsail und Gcheimrat
Hellmann-Berlin.

wb. Nem-jyork, 2. Juni . Nach einer unbestätigten Nachricht
aus Kansas City  sind dort 200 Personen  e r -
t r u n ke n. Flüchtlinge, welche den höheren Stadtteil , genannt
die Bluefss, erreichten, berichten, 50 Belgier seien bei dem Ber-
such, zu den Bluefss zu gelangen, ertrunken. Ein sortge-
schwemmter Öltank zerstörte vier Brücken, auf denen sich viele
die Fluten beobachtenden Personen befanden. Das Kriegs¬
departement entsendet eine Pontonbrücke, um die Verbindungen
mit Kansas City wieder zu eröffnen, ferner Boote, Lebens¬
mittel rc. In K a w t a l e, welches auf 200 Meilen oberhalb von
Kansas City überschwemmt ist, ertranken fünfzig Personen.

wb. Atlanta (Georgia, . 2. Juni . I » Gainsville wütete
gestern mittag ein Tornado.  Einige Häuser wurden aus¬
einandergerissen, andere eine Strecke weit fortgewcht. Die
Dächer, welche zusammcnhielten, segelten wie Blätter in der
Luft. Biele Menschen wurden emporgcwirbelt und große Strecken
über Häuser und Bäume fortgetragen. Es wird angenommen,
daß 200 Menschen umgekommen sind. In einigen vom Sturme
umgerissenen Baumwollmühlen sind 80 Angestellte umgekommen.

Kader, Kurorte.
Amtliche Schweiz. Meteorologische Station Davos.

Höhe: Stat.-Barom. 156»m über dem mittl. Meeresspiegeld. Ostsee.
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20. 6,8 13,2 5,2 0,4 631,6 632,6 635,2 11,4 heiter.
21. 8,0 13,4 6,8 0,6 637,4 638,1 640.4 10,5 „
22. 10,4 17,2 8,0 1,8 640,2 640,0 640,4 11,7 „
23. 11,2 16.6 9.3 2,4 640,0 639,2 639,5 11,8 „

24. 11,5 16,7 8,9 1,9 638,7 637,8 637,7 8,7 leicht bew.
25. 10,3 16,4 8,2 1,7 636,8 635,7 635,8 11,1 heiter.
26. 9,5 14,4 7,5 1,4 634,5 633,2 632,4 10,6

Höchste Temperatur 22. Mai : 17.5 ° Celsius.

Amtliche Arcmden -Statistik Davos. _
Seit

1. Januar
1903.

Bom 16. bis 22. Mai 1903 waren in Davos
anwesend:

Deutsche.
Engländer.
Schweizer . . . .
Franzoien.
Holländer.
Belgier.
Bussen und Polen.
Österreicher und Ungarn . . . . . .
Portugiesen, Spanier . Italiener ,Griechen
Dänen, Schweden, Norweger . . . .
Amerikaner. . . . .
Angehörige anderer Nationalitäten ._ •_

Total . . .

542 1806
246 1222
217 1655
62 395
76 178
19 94

118 347
29 188
62 283
27 64
17 56
10 31

1425 6319

Einsendungen mis dem Leserkreise.
» Wer in den letzten Jahren die Garten -Konzerte und

Eonderveranstaltungen der Kurdirektion  öfter besucht har,
wird wahrgenomnien haben, in welch ersreulichcr Wcisc sich der
Besuch gehoben hat: es ist dies ganz besonders den guten und
geschmackvollenDarbietungen der Direktion zu verdanken. Die
Anziehungskraft dieser Beranstaltuiigcn ist jetzt so grog daß schon
in den Tagen vor Psingsten der Garte » zahlreicher besucht war,
wie vielleickt je zuvor. Nicht nur auf dem Konzertplatzeselbst,
sonder» auch auf dem Wege um den Weiher herum bewegte sich
eine dichtgedrängteMenge! Schade, daß die allgemeine Festcs-
srende durch den großen Mangel an  S i tzg e l e g c n h e 11
so sehr beeinträchtigt wurde: — um die wenigen Banke entspann
sich ein förmlicher Kampf, und glücklich konnte sich der schätzen,
dein es gelang, ein Plätzchen zu erobern. Wenn diese Feste ihre
Anziehungskraft behalten und die Einnahmen Nicht Not leiden
sollen so ist es dringend geboten, daß diese Unbequemlichkeit aus
der Welt geschasst ivird und die Kurdirektion tut nicht zu vict,
wenn sie auf dem Wege um den Weiher herum mindestens noch
ein halbes Hundert Bänke ausstellen läßt : es würde dies ver¬
hüten, daß mancher Fremde einen weniger günstigen Eindruck
seines Kurauscnthaltes in der Bäderstadt Wiesbaden mit nach
Hause nähme. S.

» Der geehrte Einsender hat ganz recht, wenn er sich über den
Betrieb der Dampfwalze  auf der Sonnenbergerstrahe
während der Hochsaison wundert. Die Anwohner der Bo d e n-
ste d t str a s, c würden indes ' das unangenehme Geräusch
wäbrcnd einiger Tagesstunden gern in den Kauf nchmen, wenn
die Straße endlich ein anderes Aussehen erhielte. Wer cs nichl
beobachtet hat, wird cs kaum glauben, daß die Straße in der Kar¬
woche aiisgcrisscn und seitdem noch nicht wieder in stand gesetzt
wurde Es ist dies aber Tatsache! Der Schmutz, welcher während
drei bis vier Wochen in die Häuser verschlepptw»rdc, spvttci
jeder Beschreibung. Keine Droschke konnte amahren, Gepäck
mußte bis an die Parkstraße und hinauf getragen werden: für
die Gärten nötiger Dünger , Erde, Kies konnte nicht angefahrcn
werden: bei Bestellung stets die Antwort : „Warten Sie , bis die
Straße fertig ist!" Ich möchte das vcrehrliche Bauamt nun fragen,
wie lange wir da noch warten müssen? Seit kurzem wurde wieder
zvgeschüttet, aber van einer richtigen Jnstandsetzuiigist noch keine
Spur ! Im verflossenen Jahr wurde die Straße verschiedentlich
ar.Sgcbcssert: von einer Walzung war aber auch da keine Rede,
so daß die Straße , welche doch mitten tm Kurvicrtcl liegt, seil
Jahr und Tag einen unordentlichen Anblick bietet, der im Ei»-
klang steht mit dem Aussehen des der Stadt gehörigen Platzes
Ecke Hilda- lind Bodcnstcdtstrnßc. Liegt etwa ein Grund vor,
weshalb diese Gegend so aufsallend vernachlässigt wirb? Eo
wohnen doch krästige Stcnerzahlcr dal

* In einer Ihrer jüngsten Numinern erwähnten Sie der
Belästigungen, welche sowohl hiesige Einwohner, als auch Kur¬
gäste, speziell in der Wellritzstraßc, ausgesetzt sind, wo sich einige
halbwüchsige Burschen vor den Eingang eines Hauses stellen und
die Borübergehendcn mit gerade nicht sehr höslichen Redensarten
begrüßen. Dies geschieht in der Stadt , wo cS doch noch möglich
ist. solche ungezogenen Burschen eventuell anzuzeigcn. wenn

gerade ein Schutzmann in der Nähe ist. Empfindlichersind aber
solche Belästigungen,  denen man gerade bei den Sonn-
tagsspazicrgängen außerhalb der Stadt , insbesondere hinter den
Eichen, auf der Platterstraße , Beausite rc. ausgesetzt ist. und die
sich in solchem Matze häufen, daß man lieber an Sonn - und
Feiertagen einen Ausflug aufs Land wählt, wo die schlichten
Bauersleute Fremde mit ganz besonderer Höflichkeit und Zu¬
neigung begrüßen, als den fortwährenden Schmähungen und
bissigen Bemerkungen solch ungebildeter junger Leute ausacsetzi
zu sein, die eine besondere Freude daran empfinden, ihre Sonn¬
tagsruhe ans solche Weise auszunutzen. Wenn man in dieser
Beziehung einen Bergleich zieht zwischen unserer und der Sonn¬
tagsruhe der Engländer , da findet man einen gewaltigen Unter¬
schied. Geht man z. B. Sonntags in London in einen Park oder
an sonstige Ruhestätten, man wird erstaunt sein, mit welcher
Ruhe sich die Engländer darin bewegen, von Beleidigungen und
Beschimpfungen ihrer Nebenmenschen kann hier keine Rede sein,
denn bei ihrer Sonntagsruhe lassen sie auch andere in Ruhe.
Vielleicht genügt dieser Hinweis, um unserer berühmten Bäder-
stadt einen Dienst zu erweisen, damit sie von diesen Schlacken,
welche noch in empfindlicher Weise an ihr hasten, gereinigr
werde. bi. di.

* Dürfen in Wiesbaden die Fuhrleute Schutt  und
dergleichen abladen, wohin sie wollen? Wir glauben es nichr,
denn es dünkt uns , eine diesbezügliche Bekanntmachung' gelesen
zu haben. Aber cs koinnit vor, und wie wir beobachtet haben,
viel öfter als man meinen sollte. Es geschieht solches natürlich
immer zu einer Zeit, wo man dem Auge des Gesetzes sich ent¬
rückt glaubt, meist in den Abendstunden. Man geniert sich mit¬
unter nicht, den Unrat in nächster Nähe der Häuser abzuschütten,
der Fuhrmann ist ihn ja dann los, und die, welche ihn nachher
jeden Tag sehen müssen, mögen sich entrüsten — und ärgern.
Auch an Wegen, Ackern, Gärten , Gräben sieht man öfters der¬
gleichen. Es gibt in der Umgebung der Stadt noch so viele Orte,
an welchen Schutt rc. mit Vorteil abgeladen werden kann, baß
man gar nicht in Verlegenheit zu kommen braucht. Allein die
Gemächlichkeit und Faulheit mancher Fuhrleute läßt solches nichi
zu. Der Weg zu den geeigneten Stellen ist ihnen gewöhnlich
z» weit- Es wäre gewiß recht und billig, wenn die zum Schutze
der Wege und Fluren rc. bestimmten Leute ein etwas wach¬
sameres Auge auf genannte Ungehörigkeitcn haben wollten, sonst
wird der Willkür einzelner Tür und Tor geösfuet und die Um¬
gebung unserer Stadt , resp. ihre Schönheit dadurch empfind¬
lich geschädigt.

* ES ist zwar schon viel über die schlechten Wiesbadener
Bahn hossverhält nisse  geschrieben worden, aber hier¬
mit mochte ich auf einen Mitzstand aufmerksam machen, der
dringend der Abhülse bedarf. Ans dem Rheinbahnhofe kommt
cs sehr häusig vor, daß die abgehenden und ankommenden Züge
vor der Station halten. Hierüber wäre ja weniger zu klagen,
wenn nur für ein bequemeres Ein- und Aussieigen gcsorgr
würde. Das erste Trittbrett des Wagens befindet sich 75 bis 80
Cent!ineter über dein Erdboden und ist es Damen und älteren
Personen fast unmöglich, in die Wagen zu gelangen. Wie leicht
könnte da doch abgcholfcn werden durch Erhöhung des Erd¬
bodens- oder Vorsetzcn von kleinen Treppchen. Ich hoffe, daß
die Kgl. Eisciibahn-Verwaltung sich dieses, einer Weltknrstadr
unwürdigen Zustandes annimmt und so den Klagen und cm-
rüstendc» Ausrufen des reisenden Publikums ein Ende bereitet.Grüner.

* In Nr . 225 dieses Blattes lMorgen-Ausgabes beklagt sich
ein Einsender darüber, daß ihm schon mancher Morgenspazier¬
gong in »nsern herrlichen Wäldern durch das flegelhafte
Gebaren  meist junger, unreifer Menschen verbittert worden
fei und bittet in dieser Beziehung um mehr Schutz. Wir müssen
den, Herrn vollständig recht geben, denn wir haben diese Er¬
fahrung auch schon gemacht. Es kommt dieses aber nicht nur an
den Sonntagcil vor, sondern auch an anderen Tagen, namcin-
lich auch Montags, wenn cs den faule», ritpelhastei, Bursche»
einsällt, nichts zu schassen, sondern „blau" zu machen. Dann
wissen dieselben natürlich nichts anderes zu treiben, als andere
Leute zu ärgern und friedlich gesinnte Menschen in ihrer Ruhe
und Friedlichkeit zu stören. Dergleichen Roheiten gegenüber
sollte keinerlei Rücksicht genommen werden. Namentlich müssen
unsere Fremden einen sonderbaren Begriff von Anstand und
Sitte mit nach Hause nehmen, wenn ihnen begegnet, wie oben
und in Nr . 225 beschrieben. — Ein anderes soll hierbei nicht un-
envähnt bleiben. Auch die zahlreichen H o l z s a m m l e r in
nnserem Walde, meist aus Frauen und bösen Buben bestehend,
tragen sehr häufig nicht zur Idylle eines Waldspaziergangesbei
Auch hierbei sind öfters Roheiten verschiedenster Art zu ver¬
zeichnen. Vielleicht haben sich andere Spaziergänger von der
Wahrheit des Gesagten ebenfalls längst überzeugt. Ein wach
sames Auge auf die beiden Sorten „Waldbesucher" wäre sehr
nötig.

* Zur Erhaltung des Rabcngrundes.
„Wohl dem! Selig mutz ich ihn preisen,
Der in der Stille der ländlichen Flur,
Fern von des Lebens verworrenen Kreisen
Kindlich liegt an der Brust der Natur ."

Schiller.
Die Auslastungen des Herrn Kaspar Köglcr, den Nabcn-

grund in seiner natürlichen Beranlagung zu erhalten, werdc»
von jedem Natursrennde voll und ganz geteilt. Es gebührt sich,
Herrn Köglcr für den ersten Schritt , welcher in dieser Angelegen¬
heit nunmehr geschehen ist, zu danken. Meiner Ansicht nach be¬
darf cs aber keiner Werbetätigkeit, um erfüllt zu sehen, was ge¬
wünscht wird. Gelegentlich der bevorstehenden Anwesenheitdes
Kaisers, der selbst ein großer Frenud unserer herrliche»
Waldungen ist, dürste es einen, mit Sr . Majestät in Berühr »»?
koinmenden Herrn aus der städtische» Berwaltung ein leichtes
sein, die Bitte vorzntragcn, hier einen Machlspruch zu tun und
der Rabengriind wird zur großen Freude sowohl der Ein¬
heimischen als auch der Kurfrcinden in seiner dem Walde
würdigen Weise erhalten bleiben. War es doch auch der Batcr
unseres Kaisers, der sich gegen die Bebauung des Ncrotals aus-
aesprochen hat und niemand wird hierüber grollen, daß die
städtischen Körperschaftens. Z. so weise beschlossen haben. Mögen
dieselben in der Rabengrundfragc ein gleiches tun!

Wiesbaden,  2 . Juni 4803. Julius Meier.

Handelsieili

ßörsenwoche.
(Aus d. Wochenbericht d. Deutschen Genossenschafts -Bank
von Soergel , Parrisius & Co., Kotnmandite Frankfurt a. M.)

Frankfurta. M., 29. Mai. Die laufende Börsenwochestellt
dem Berichterstatter eine wenig dankbare Aufgabe. Die Be¬
denken, die hinsichtlich der weiteren Entwickelung der ameri¬
kanischen Verhältnisse schon seit langer Zeit gehegt, aber
immer wieder mit dem Hinweis bestritten wurden, daß der
enorm gewachsene Nationalreichtum der Union eine Krise
nicht wahrscheinlich mache, haben neuerdings weitere Nahrung
gefunden. Auch heute fehlt es nicht an Erklärungen für die
schwache Tendenz an der New-Yorker Börse, die sich bemühen,
die zu Tage getretenen Positionslösungen und Kursrückgänge
wohl als eine Folge verschiedener ungesunder Manipulationen,
nicht aber als Symptom offenkundigen Niedergangs der Kon¬
junktur darzustellen. Indessen vermag man nicht zu leugnen,
daß diese Erklärungen allein eine ausreichende Begründung
nicht mehr abgeben. Das Gespenst einer amerikanischen Ge-
schättskrise mit all ihren schädlichen Wirkungen auf das
europäische Wirtschaftsleben ist seit Jahresfrist schon mehr¬
mals aulgetaucht. Es ist als Stimmungsmoment für die
deutschen Börsen nicht unbekannt , im allgemeinen aber gelang
es doch immer wieder, den Glauben an eine Fortdauer der
Hochkonjunktur zu befestigen oder wenigstens die Befürch¬
tungen wegen eines Rückschlags als übertrieben hinzuStellcn.
Auch ließ die befriedigende Entwickelung unserer eigenen
industriellen Verhältnisse in den ersten Monaten des Jahres,

die den deutschen Börsen wieder einmal Gelegenheit zu er¬
sprießlicher, von äußeren .Einflüssen ziemlich unabhängiger
Tätigkeit bot, die Erwägungen über die Situation in Amerika
in den Hintergrund treten . Die Lustlosigkeit aber, der die ein¬
heimischen Märkte nun schon seit Wochen anheimgefallen
sind, hat wieder jene Nervosität hervorgerufen, die jede
Tendenzschwankung in London und New-York, sehr oft sogar
verschärft, auf hier überträgt . So war es zunächst die Ver¬
ödung des Londoner Goldminenmarktes, die an den deutschen
Börsen die Unternehmungslust hemmte, und nun ist es die
New-Yorker Börse, deren Stimmung hier wieder die Frage des
Eintritts einer Krise auf die Tagesordnung stellt. Wir haben
an dieser Stelle schon des öfteren die amerikanischen Verhält¬
nisse eingehend besprochen und die große Gefahr, die diese in
sich tragen, hauptsächlich darin erblickt, daß der glänzende
Aufschwung zu zahlreichen Verschmelzungen und Ver¬
trustungen geführt hat , deren Kapital, eben nur für solche
Zeiten berechnet, bei sinkender Konjunktur sich bald als un¬
rentabel heraussteilen und zahlreiche verlustbringende Sanie¬
rungen im Gefolge haben wird. Dazu kam, daß diese Ver¬
schmelzungen auch die direkte Ursache der ungünstigen Lage
des Geldmarktes waren , die schon mehrmals die Zinssätze zu
enormer Höhe gesteigert hatte , und in der selbst die größten
Optimisten ein gefahrbringendes Moment sahen. Nun darf es
gewiß auffällig erscheinen, daß die gegenwärtige Flauheit der
New-Yorker Börse keineswegs solchen Erwägungen ihre Ent¬
stehung verdankt . Zwar ist der letzte Ausweis der dortigen
Banken nicht so günstig, als man erwartete ; zu Besorgnissen
gibt er aber im Vergleich zu vielen seiner Vorgänger keinen An¬
laß. Es müssen also doch in der allgemeinen geschäftlichen
Lege begründete Momente sein, die zu den umfangreichen
Positionslösungen der letzten Woche den Anlaß gegeben haben.
Es fehlt auch tatsächlich nicht an Nachrichten, die namentlich
in der Beschäftigung der Eisenindustrie Zeichen des Rück¬
gangs erkennen lassen, so sehr man sich auch bemüht, unter
Hinweis auf die glänzenden Ernte-Aussichten, die angeblich
mindestens noch für das laufende Jahr eine Prosperität sichern
seilen, die Bedeutung dieser Meldungen abzuschwächen, in¬
wieweit aber ein Rückgang tatsächlich schon eingetreten ist,
entzieht sich angesichts der widersprechenden Nachrichten zu¬
verlässiger Beurteilung, und welche Wirkungen eine Krise in
Amerika auf unser Wirtschaftsleben ausüben wird, hängt von
so vielen Umständen ab, daß es auch in dieser Hinsicht nicht
leicht ist, die Entwickelung vorauszusehen. Gelingt es in
Deutschland, den inneren Markt weiter zu kräftigen, die
Konsumtionsfähigkeit des Inlandes zu heben und über die aus¬
wärtigen Handelsbeziehungen baldigst Klarheit zu schaffen,
dann werden wir auch den als Folge der rückläufigen Kon¬
junktur in Amerika eintretenden reduzierten Absatz nach dol'
ohne wesentliche Störung überwinden können.

Auf dem internationalen Geldmarkt hatte die Herabsetzung
des englischen Bankdiskonts nicht die Wirkung, die man seit
Wochen von ihr erwartete . In London selbst ist Geld allerdings
leidlich flüssig; dagegen zeigt der Status der deutschen Reichs¬
bank trotz der Vermehrung der steuerfreien Notenreserve um
5S Millionen Mark noch eine starke Anspannung. Die Prolon¬
gation vollzog sich bei mäßig erhöhten Sätzen ohne Schwierig¬
keiten, was in der Geringfügigkeit der schwebenden Engage¬
ments begründet erscheint.

In der Kursbewegung geben die deutschen Börsen ein ge¬
treues Spiegelbild der New-Yorker Tendenz: im Anfang der
Woche auf allen Gebieten schwach, später leicht erholt,
immerhin aber schwankend.

Verhältnismäßig gut hielt sich zunächst der Banken¬
markt,  auf dem erst gegen Schluß der Woche eine flaue
Haltung zum Ausdruck kam. Deutsche Bank und Diskonto-
Kommandit haben etwa 1 Proz . verloren ; auch Kredit-Aktien
lagen inrri Zusammenhang mit der rückgängigen. Tendenz in
Wien gestern matt.

Auf dem Montanmarkt  haben naturgemäß Hütten¬
aktien am meißten gelitten, namentlich Bochumer und Laura,
die aber die Einbußen teilweise wieder einholen konnten.

Schiffahrtsaktien,  deren Erträgnis gewiß in
engem Zusammenhang mit der amerikanischen Geschäftslage
sieht, tendieren ebenfalls schwach.

Auf dem Rentenmarkt  verstimmte die andauernde
Vernachlässigung der deutschen Fonds. Auch ließ der Rück¬
gang des Silberpreises das Interesse für Mexikaner, das in der
Vorwoche zu recht beträchtlichen Umsätzen geführt hatte,
-tark zusammenschrumpfen . Mit dem Unifizierungsprojekt
spielt die türkische Regierung die bekannte Komödie der Ver¬
schleppung unter nichtigen Vorwänden weiter. Die Umsatz»
waren auf allen Gebieten sehr beschränkte.

Zur industriellen Lage. Die Gesellschaft„Neptun", Schiffs¬
werft und Maschinenfabrik in. Rostock, teilt in einem Prospekt,
betreffend die Ausgabe von Aktien, mit, daß die Fabrikation
nichi nur für das laufende Jahr, sondern bereits bis Mai n. J.
verschlossen sei. — Zur Lage der Papierindustrie erfahren wir,
daß eine Erhöhung der Papierpreise für Luxus- und feinere Ge¬
brauchspapiere bald eintreten dürfte. An eine Erhöhung der
Preise für Zeitungs-, insbesondere Rotationspapier, könne
jedoch nicht gedacht werden.

Kleine Finanzchronik. Aus der Direktion der öster¬
reichischen Kreditanstalt scheidet Herr Wollheim wegen vor¬
gerückten Alters aus und an dessen Stelle tritt Herr Emanuei
Raumann, der seit 30 Jahren im Bankhause Thorsch in Wien
zuletzt als Prokurist tätig war. Herr Raumann genießt den
Ruf außerordentlicher Tüchtigkeit in ' seinem Fache. — New-
Yorker Meldungen zufolge hat der Stahltrust neuerdings 100 00C
Tonnen Roheisen zu 18' /- Dollar ab Hochofen gekauft. — Die
neue Brasilianische Anleihe ist dreimal überzeichnet worden.

Geschäftliches.
IlentfatenherK ' fl Weine *«*!«? wird wegen seiner Fein¬

heit und '̂ ohlbeköiumlichkeit allgemein gelobt. F138

hochelegant, grösste
5 Auswahl,jede Preis
^ Ino -p 1J .M

Leonhard Hitz, Fabrik gegr.
1839.

1450
36 Langgasse 36.

Redaktionelle Einsendungen
sind, zur Vermeidung von Verzögerungen, niemals an die Adresse
eines Redakteurs, sondern st e t s an die Redaktion des Wies¬
badener Tagblatts zu richten. Manuskripte sind nur auf einer
Seite zu beschreiben. Für Rücksendungunverlangter Beiträgr

übernimmt die Redaktion keinerlei, Gewähr.

Die Margen -Airsgadr nmfatzt 20 Settr»^
uns eine Souder-Beilti» .

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Beraniworilicher Redakirur für dk» (irjamtcii rrbatticmfllcn Teil : C. Rilherdti
für Dir Anzeige» und Reklame» : H. Dornaul : beide in Wieibode».

Druck und Beriag »er L. ScheUenberaiche » Hoj-Buchdruckere, in Wieidad» .
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geschmackvoll garniert, in weiß, crSme, farbig von
inuiuciijul ^ i ._ i .bo, 2.- . s .- Mk.

Ĥ ^orrh ^rirrr , schwär, und weiß, in großer Auswahl.

Dawenhüte "* 10> 90w-
Dtlmenhüte , tl '0 ant§•»*«*.2.vo. am.4.- . 6.—, «.- Mk.

Laub, Früchte in den letzten Neuheiten.

Anfertigung sämmtlicher Hüte im eigene« Atelier.
SSmmtltche Zuthaten, Bänder, Seidenstoffe» Tüll«, SyiffonS ,u

sehr billigen Preisen.

SHöbtfttUllCU erhalten bei ihren Einkäufen Rabatt.

Simon IHeyer,
14 Langgasse 14, Ecke Schützenhofftratze,

Um den zu Anfang und am Schluffe jedes Monats sich stark drängenden Verkehr bei
der Nassauischen Sparkasse behufs Anlage und Rücknahme von Spareinlagen thun-
lichst zu vertheilen, wird unsere hiesige Hauptkasse — Abtheilung für Anlage und Rück¬
nahme von Spareinlagen— bis auf Weiteres in jedem Monat vom1. bis einschl. 5. und
dom 28. bis Monatsschlusi— die Sonn- und Feiertage ausgenommen— auch Nachmittags
bon 3 bis 8 Uhr für den vorbezeichneten Geschäftsverkehr geöffnet sein. F288

Wiesbaden , den 22. September 1902.
Direction der Nassanischen Landesbank.

Paul Strasburger

Paul Strasbwrger

Paul Strasburger

Paul Ätrasburger

Paul Strasburger
Paul Strasburger

Paul Strasburger

Paul ütrasburger
Paul Strasburger

Paul » trasburger

Paul Strasburger

Paul Strasbnrger
Paul Strasburger

Paul Strasburger

Paul Strasburger

Bankgeschäft

Mnsenmstrasse la

■Wiesbaden

Zahlung von Coupons

Kauf von Werthpapieren

Verkauf von Werthpapieren

Auskunft über Wertpapiere

Börsen- Aufträge für Frankfurt n/Matn

Eigene Firma in Frankfurt a/Main

Börsen-Aufträge für Berlin

Börsen-Auftrflge für London

Börsen-AuftrSge für Paris

Stahlpanzer-Tresors

Vermietbare Fächer

Bankgeschäft

„Unter den Eichen “ ,
Schützenhaus.

Tätlich von 4 bist 8 Uhr : Grosses Concert,
ausgeführt von der berühmten SBigeuiier - Iiapelle des Primas Bitto Gabor Pistn.

Eintritt frei . Restaurant und faff Hanl .lohn.

Ferd . Hansen , Herdfabrik,
Verkanfalohalt Morltutraise 41,

empfiehlt:
Kochherde und Kochanlagen

eigener äusserst solidester und bester Konstruktion. 1456

Kombinierte Herde für Kohlen- und Gasheizung.
Lager in Danerbrand * und Regulier - Füllofen.

Gaskocher bester Systeme.

*“Nschzuchtanstalt-Reftauration
empfiehlt

srische Fische, speciell Forellen und Karpsen
zu jeder Tageszeit.

Aemontoir in ichwarjem Stahl mit Goldrand, erhalt von uns

jeder ständige Verbraucher von

dir bxfttn für Witsch- «n» San*. — Näheres in den Einwickelpapieren, welche|
gesammelt zum Empfang der Uhr berechtigen. $

Xraemer & Flammer , Heilbronn a. N. 1

Parkefral ges. gesch., einziges Mittel fllr Pnrket-Bden , das PeuoTitnul 'wlsohcn gostuttet,
Glanz ohne Glätte old !, jahrelang hält u.

‘viel u . äuffrisoht . WichLinoleum eonservlr ! u . aulfrUcht , Wiensen
u , Bohnern fällt ganz Ion , geruchlos u.

sofort trocken , überall bewähr ! / .euonlsse etc . mit Anfrage . Der Liter gelMinh A\ . 3.—
Zu liftben bei litt » Mleb «*rt , Markts « . 9, Kd . MrPcber . Neugnssa 12, BSrotferle

AI« « I ns , Taunusstr . 25, A llrrling . Gr Bürgstr . 12, l ' rll « Morn - teln , Wellritz -Drogerie,
Wellritzstr . ‘25, Otto Kille , Moritzstr , 11, II Roo « Vucli f . ( H Mchupp ) , <»> orx
Uerlacls , Drogerie , Kirohgasae 62, Drogerie Theodor Wnch . muth , Frinrirlnhstr . 45, und
Germania-Drogerie C. Hortzeh ), ßheinstr . 55. oder direkt von der Fabrik Rraielmzun A
ttHRRMi MUcli. t » , ju , F76

Carl Wüsten,
Langgasne 30 . Schirmfabrik, Langgasse 30.

GegrUndet 18354.

Aeltwtes Speclalgeschftft in Sonnen- u. Regenschirmen.
lieberziehen , Repnrlren sohneil und billigst . 1377

1546-

Zpiriturbiigeleisen,
bestes Wgeleiseii der Gegemecl,

speciell für Haushaltungen , Waschanstalten » Büg¬
lerinnen , Schneiderinnen , Schneider vorzüglich geeigner.

Keine große Hitze wie bei Bügelöfcn oder Herdfeuer, kein Staub wie bei Kohleneisen, kein
Auswechseln der Plätteisen wie bei Gas :c. Auch für die Reise in die Sommerfrische
unentbehrlich. Spiritusverbrauchä Stunde ca. 3 Pfennige. Auf Wunsch zur Probe bei

Conrad Krell, TaunAZstrahe 13,
Special -Magazin für compl . Küchen-Einrichtnngen.

Eisschränke
in jeder Grösse und Ausführung.

1543

Speisenschränke,
ein- und zweithürig, ganz aus Metall.

Eismaschinen.
„White Mountain“

ist die beute Eisintiscliine . denn sie ist die einzige , deren Rührwerk
eine dreifache Itewegnng besitzt und dadurch den Gefrierprozess um
das Hoppelte beschleunigt , sowie Gefrorenes von höchster Voll¬
kommenheit erzeugt . 1487

Telephon 213. ]L . B . Kirchgasse 47,
Special-Magazin für Haus- und Kflohengeräthe.

ßarim-RchmM Sßfllöljocii,
.Kloster Clarenthal,

«50 Sitzplätze , dicht am Walde , 25 Min . v. d. Stadt , durch die Laftnstrafie, auch von
allen Seite « de» WaldeS zu erreichen. Vorzügliche Biere der (Sermani -Brauerei,
naturreine selbstgezogene Wein « und Apfelwein » stets srische Milch und Dickmitch,
Kaffee, Tyee , Cyoeolade , frischer Kuchen. J . Ostrrmeyer.

Jean Meinecke,
IMöbel - u . ■• eeorntion . ge . ehUrt,

Wiesbaden,
Schwnlbachergtrasse 32, Koke Wellritzstr.

Telephon 2721. Telephon 2721.
Grosses Lager in Möbeln aller Art

von dein einfachsten bis zum feinsten
Genre in nur garantirt outen Qualitäten

zu den billigst gestellten Preisen.
Permanente Ausstellung

oempl. Salons, Schlaf-, Speise-, Wohn- II.
Herrti-Zimmer. 1260

Brau * - .4 uns tu ttu ngen.
I’ostin itisch lüge bereitwilligst.

Kurhaus KiedrichtHal
in reilvoll. Umgeh., erfeit* . Waldlust u. vollltäud. Rüde gel. «iedrichev Sprudel , Trink - und
Badekur, Comfort, WoH«.. schattig. Waldpark, porzügt. Berpstegung. Näh. Prospekt,

bet ö-ltvtile am Dtbeiu, um iyutje
de» Luuiiu«, itmueit Schlangen-
vad, unmittelbar am Ho
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lassanisdie BankA.-G.,Wiesbaden.
Wir nehmen jederzeit und in jeder Höhe

Spareinlagen
*n und verzinsen solche je nach Kündigungsfrist mit 2 —4 °/o p. a.

Im April 1903 brachten wir 3000

|Uri0btfalNTä(fcr
und Motorräderä

Lobenswerteste Anerkennungsschreiben nebst ausführ
licher Abhandlung stehen Interessenten zur Verfügung.

Köln -Lindenthaler Metallwerke A.- G.
Köln - Lindenthal.

Vertreter:Jac . Gottfried , Wiesbaden.
!Ka . 1858g . )

F 137

Beliebter Luftkurort
1505 M. ü . M. Parpan

Hotel Stält erhorn
Granbunden

Schweiz.

sonnig und geschützt , in unmittelbarer Nähe prachtvolle Tannenwälder gelegen . Günstiger Aus¬
gangspunkt , lohnender Berggarten und Spaziergänge . Sc eine Garten - Anlagen . Aufmerksame
Bedienung . Pensionspreise (incl . Zimmer ) von Fr. 6 .— an ; im Juni und September Ermässigunj
Prospekte gratis . Telephon.

i , Sclimid . Besitzer.

g»ng
F 78

Kampes Likörspezialitäten.
Dr. Manipes Bittore Tropfen JE; '“ 40"™™*?

schritt des Geheimen Sanitätsrats Dr . Carl Mampe reit mehr
als 70 Jaln en hergestellt , in ' ’i , 1h  u . 1 io Flaschen , pro
Mk . 2 .25 , pro “/> FI . Mk . 1.25.

Halb und halb, Mampe mit Pomeranzen,
nii . elimig , in Champagnerflaschon mit roter ' apsel . Kon¬
sum in Berlin allein über 8950 1»«»« l ' latclien pro Jahr,
pro '/1  Fl . Mk . 1 .60.

extrafeine ( . iköriniaclinng.
in Champagnerflasehen mit weisner

feiner TafcllikUr.
Halb und lialb. Mampe mit Pomeranzen. ;

Kapsel . Yeu eingefUlirt . Hlervorrngend fc

Berliner Getreide-Kümmel
Cherry Brandy

ßhonlviirficr in */t

(Elefantenma >ke ) allen Konkurrenzfabrikaten eben¬
bürtig , aber billiger , pro 1 i Fl . Mk . 1.60.

j (Rlefanlemnarkc ) , hervorragend preiswerter und gut bekömmlicher
(IHM } Tafollikür , den teueren ausländischen Fabrikaten in jeder Beziehung

ebenbürtig , in , i und V'» Flaschen , pro Vi  FI . Mk . 3 .00 , pro. 1/, Fl . Mk . 1 .75.
Zu haben in den Delikatessenhandlungen von:

C . Arker Ynclif . . E . Hess jr „ »” >«iHpp BiMsel.
Friedrich «groll . Ad . Wirt !« Aarlif . , Fr . Lanip «n.
Christian lieiper . (Man .-No . li . 9193 ) F14

Vertreter : ILoai * Aacobt , Stiftstrasce 11 , II . Telefon No . 2974.

Eine Probeflasche
von s/sLit . v . Marburg ’s mit gold . Med.
ausgezeichnetem Mugcnbitterliqueur

„Schwedenkönig“
kostet nur Mk . 1 . — und ist in den meisten
Geschäften in Stadt und Land zu haben.
Wo dies nicht der Fall , wende man sich
direct an meine Firma Neugasse 1, von
wo aus prompter Versand in Flaschen und
im Fass erfolgt . Marhurg ’t „ Scliweden-
ktinig " ist der iiösi ' t; der Maeenbitter-
llqueure , er ist iiulil *ertrefflic <» an
Güte und Bekömmlichkeit , unerreicht
an Wohlgeschmack und Feinheit und
ausserdem , was sehr wichtig - ist , viel
billiger wie die meisten der sonst an-
gepriesenen Magenbitterliquenre . Man
verlange daher überall Marburg ’*
„Bcliwedcnklinig “ und weise alle
minderwerthigen Nachahmungen zurück.

Preise : Mk . 2 .50 . Mk . 2, — n. Mk . 1.—
per Flasche von Vi, */ * u . */» Liter.

Wiederverkäufer erhalten Rabatt,

Friedr. Marburg, Wiesbaden.
Telefon -No . 2069 . 1325

LArfAffhlll magnum bonum und gelb«
iVdl iMllDIII , gelhfleischige , Kumpf ( acht

Pfund ) 82 Pf . Schwaibaeh 'wstrnsse 71.

Sich zu verbessern
resp . Kenntnisse , Fertigkeiten , Gesichts¬
kreis etc . zu erweitern , ist Pflicht eines
jeden vorwärts strebenden Menschen , sei
er thätig als Angestellter eines Handels¬
hauses , als Fabriksleiter , Factor , Agent,
Vertreter , Ingenieur , Künstler , Kunsthand¬
werker etc . eto . Ist dazu ein Wechsel
des Wirkungskreises nothwendig , so sollte
man nicht verabsäumen , das sicherste und
rationellste Mittel zum Zweck : die Annonce
für sich wirken zu lassen . Viele verdanken
einer solchen ihre Lebensstellung . Zur
Vermittlung dieser Anzeige in die für den
speoiellen Fall bestgecigneto Zeitung
wende man sich an die Ännoncen-
Exped 'tlon v . Cr. Er. Daube &  Co . ,
Frankfurt a . M.

(Man .-No . F . 19599 ) F14|

Bad Kreuznach,
Locw’s Privat-Hotel Iinlioff,

Familicn - Pension I . Range *.
Jeglicher moderner Comfort . Feinsto Lage.

Vorzügliche Küche.

R. Loew jnn .,
fr . Mitbesitzer des Hotel Loew , Bad Münster « . St.

Restaurant zu den drei

Königen, Marktstraste 26.
Warmes Frühstück von 35 Vf. an, anten

Mittapsiitck Bon 60. 80 Pf. lind Höher, kalte und
wann« Zpeisen*„ jeder Taaes-rik halben Schoppen
nur prima und Hellen Anstich der Rheinischen

empfiehlt 1164

An & . Mel fr lei «.

In 10 Minuten 1556
von der Stadt oder bnvdi den Wald z» erreiche».

Haltestelle der elekir. Bahn am WaldhcinSchen.
Frankfurter und Knlmbacher Biere.

Sveeialität:
Nachmittags Kaffee und frische Waffeln.
GKGKKKOKOKOKKKKGGOWKK

Labend,
erfrischend

H > auf der Reise , im Theater etc ., wirkt wie 1
(• ) kein anderes Mittel

Teü - Chocolade.m

K Dieselbe ist kräftig im Cacaogesohmack i
rg- und dennoch zart und angenehm mundend . |
© Preise : 25 Pf . pr . Tafel , 40 , 50 , 60 , 75 Pf . (

"nd 1 Mk . pr . Oarton . F522 (
(.g llartwiu A Vogel , » rrsilen - A . (
ks  Vertreter l . oiii » Jnrob «, Agenturen,,
^ Stittstrasse 11. Telephon 2974 . (
KKKOKlKGKOKGKKOOGOOKKi

Spargei, ßadlians zum Kranz,
Burgunder , sehr schön und gut . Versand täglich
frl 'Oh, direct ab Produktionsfeld (Sandbodon ),
empfehle 5- Kilo - Postcolli franko rächt , -erzollt
Mk. 4 .25 Nachnahme . Clric I * I e r A Dijon
(Cöto d’Or), rankreich . ( Kn . 5863 ) F188

BohmmstanaenenivstC A» --b » «, "Hccnftr. 8.

l . asiggn **«’ 1*0 , Ecke lirnnz | ilat«

Thermal-Bäderä60 Pf.,
»itnx neu einuerlnlUet . 1262

Möblirte ZimmerI. Etage.

Conliaental
PNEUMATIC

Bester unb bcuerfiflftcftcv Reifen
für Fahrrad und Automobil,

Coiitincntal Caoatclioncn. (Map. Co., Hannover. (Bwg , 3401 F 1261

Drucksachen
für jeden Bedarf liefert in guter
Ausfiilirung raacli u . billig

die Buchdruckerei 764

Carl MinegeibergerLCie.,
30 Mnrklstrasse 30.

25, Ziehung schon 18.Loose‘1-*
[ 11 Loose 10X, Porto u. Liste tO PI.

Gewinne können nach Zielnrag
treih &Ddig oder aut Auction gut

verwerthet werden gegen

Haa -r -C«eSd.
Gesammt-

von3384 Gewinne^werihe"!88000
«*5000
1*3000
l 1200
«1800
miti ooo

66 “ i»£̂ 37 000
3300 | AOOO

1*900®
«3300
!-«2300
I« 1500

5500mit

(7 Equipagen, St Pferde, I Fahrräder
und Silbergewiune).

Loose versendet der Seneral-Dsblt:

Lud.Müller&Co!
Berlin, Breitestr.5

v. 5Mk. an in allen Grützen
VllüillültC vorrätdisi. Telephon 28Ä.

Philipp t .uutii , jetzt Bismarckring 33,

KüdtzM„Güldene KeNe",
Lammasse 51

Thermal - Bäder a 50 Pf .,
int Abonnement billioer. 1261

Rheumatismus.
Kranke , die nirgends Heilung fanden , müssen

im eigenst . Interesse die kl . Brochiire lesen,
.2 einfach . Unschuld . Hausmittel geg . ehren.
Rheumat ., bewährt durch 26 -jährig . Erfahrung “.
Kein Geheimmittel , billigst . Selbstanfertigung.
Erfolg überraschend . Preis nur 2 Mk. Cbem.
I . abnrat . , Yorkstr . AS , 1 I . , morgens
9 - 12 Uhr . _ 12T7

Bettnässen . IST
garantirt . ProRpect , Zeugnisse etc . frei durc.

l
Sterin . Marburg , B>rnnkfurt a . M.,
AUerheiligenstr . 76 . F70

ALBION
(patditamu. siriajût)

No. 2 verstärkt!
entfernt

jede den Teint
entstellende

Färbung,
Sommersprossen

und Mitesser
und macht die Hant blendend weif!»

Recht Flacon «1 1 Mark in
ApüMer Dlim's Mrs-Drogerie

Gr. Burastraste5. Telephon 2483.

AnznndeHolz, S, "Ä;
Brennholz fc Ctt. 1.30 Ml.

liefern frei ins Haus 1268
Gcbr. Xeûcbaiier, Dampl-Sclireinerei,

Televhon 411. Gchwalvacherstr.22. Televho» 411.

Kartoffeln
fMerker ) , wie magn . bon . koohsnd , per Kumpl
341 Pf. Oentner» Mk. 20 Pf. bei

Otto Vnkelbarlii Eohwftlbaoherstr , 7L
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Oscar Michaelis, Weinliandlimg,
Adolfsallee 17,

Telefon 2130. 1552
Spezialität: MOS@IW@iü@.

8 Weber ^ asse 8.
In nachstehenden Bedarfsartikeln empfehlen durch den Zusammeneinkauffür 11 Geschäfte zu unvergleichlich Billigen Preisen.

Tischtücher, Servietten.Damen -Wiäsche.
TägllCIIldCIl, Ia Hemdentnoh “it Spitzeagaraiernng,Mi(.0.1)0,1.25 bis  2 ML
TägllCffldCIl , Ia  Homdentuch und handfestonirt Dfk . 1. 1. 50 . 2 bis  3 Mk.
Taghemden sLeÜ rMadeira‘Passeundreioh ?" Hluld: Mk. 2.70 bis  9 Mk.
Beinkleider, Mk. 1. 1.50,3b-°6Mk.
Nachtjacken. . . Mk. 1.25,1.50,2b°5Mk.
lagerndems!Ä“ eT ' h0.ch: Mk. 2,2.50,39  Mk.
Nachthemden ÄÄ Saus. Mk.2.90,3.25,3.50.4b-°12 Mk.
Frisiermantel, . Mk. 3,4,5 bi» 6.50 Mk.

Unterröcke.
Seidene Röcke, CS A""*u Mk . 12. 15. 17»»35 Mk.
Valencienne-ROcke Mk.3.5«.4.5«.6,8» 2« Mk.
Stickerei-ünterröcke. ÄS * 2. 2.5«, 3. 4>».12 Mk.
SommerstolT-UiitcnMe, “■feSTSfeP’4 2.30,3. 4»»17 Mk.

Bettwäsche.
Kopfkissen-Bezüge, ::Ä aus be8t.en.sä  65 Pf. bi»1.50 Mk.
Kopfkissen-Bezüge“0«i fâ iÄ ™chSJtT8ttS2.25̂ 9Mk.
Plumeaux-Beziigen ieinsteD stoffen  .in.jed.er.beHÄ 2.50 bis  6 Mk.
GesäumteBetttücherSÄ Qa .... r

und Reinleinen . Stück 2 »d5 9 O .50 *4«?)0 , 6 U*llOllCr«

Ilebernahme kompletter Aussteuern. _

Schürzen.
i, b""t. 120 cm breit0.75, 0.95 bis  1.25 Mk.

. 15, 35, 45, 75 Pf. b-°3 Mk.
Trägerschürzen, m""»/nd7uüt, 90 Pf., 1. 150, 2 b>°3 Mk.
Kinderschiirzen. 50, 60, 75 Pf. 1 3 Mk.
Kleiderschürzen, und  2. 2.50. 3, 4 b» 5 Mk.

Tischtücher, DÄ/raifen eXn 75 Pf.. 1. 1.10,1.50 6 Mk.
Servietten. d»u Jacquard,Dutzend. ZMk.. 4.50. 5.50 ws  9 Mk.
Gedecke, ftaVÄ Dr t:5Mk.. 7.50,12,50 50 Mk.
Theegedecke, Mk. 1.50,3.50. 5.50 bi° 30 Mk.

i, KÜTgÄ  95 Pf..Mk.1.10,1.50,2.50b» 12 Mk.
.50 Pf., Mk. 1.50,2.50,4 bi«10 Mk

Gesäumte Tischwäsche,
speziell für Aussteuern, in feinem und feinsten Damast-Qualitäten, in allen Längen
und Breiten führen wir jetzt in ganz enormer Auswahl. Momentane Gelegenheits¬

posten. Verkauf zu ungewöhnlich billigen Preisen.
- -- -- - 0

Leinen und Baumwollwaren.
Ä ‘ 25. 30. 35, 4«, 45»» 75 Pf.

für Hemden und Bettwäsche, Meter Pt », 50 70 PI«

Betttiichhalbleiiien,"»*«■■■»»->85,9«PLi Mk. »» Iß«Mk.
RcilllCillCn f5r  Bn'Kdu»«’und Hemden, Meter 75. 95 PI- b» 3.5«Mk.
Iliuidludigebild. ™“undh'""' ,n 'S 25. 30,35»» 75 Pf.
Damast. ÄSa £ !"““"-:"8‘rÄ ; K». 75. 85 Pf. »»1Mk.
Betttaehdewlas, 55. «5Pf.»»1.10 Mk.
Damast-Brokat. & 1 1* Ä Mk. 1.25,1.50»»2.25 Mk.

Man dtitchec.
Cerstenkorn-Handtflelier, "”*A""S :Mk.3.90»»12 Mk.

is«, Drell, Jacquard und

gegSumt, mit Anhänger

™ „ , Dr. ll, Jacquard nnd Dem. .. j | | ( | tz 8 .50 »» 2 « ML

in grösster Auswahl

für Kinder und Erwachsene

Dt*d Mk. 2.50 bis  6.50 Mk.
s«cK 35. 50 Pf.b'-1.25 Mk.

staekM. 1,1.25 bis  6 Mk.
14451

Restaurant Bierstadter Zelsenkeller.
Schönste Fernsicht. 10 Minuten vom Kurhaus entfernt.

Großer schattiger Garten mit ged. Halle.
Empfehle vorzügliches Bier, hell und dunkel, aus der Brauerei Bierstadter Felsenkeller, reine

Weine, vorzügliche Speisen, sowie Kaffee, Chocolade, frische Kuchen. Milch und Dickmilch.
Zu freundlichem Besuche ladet ein V. Thiele.

ü ®s*dse@ bad Dan«ast- m~
U mW 1Wn m « # wv  Prospecte C . ISramherj *.

Mildes Seebad.
Luftkurort 1. Ranges.

(Bwg.98*) K 3S

Sehenswürdigkeit.

Butter! Butter!
Allcrs. holst. Tafel-Süßrahmbutter v. tägl,»

frischer Bntterung (gesalzen u. nnges.) Vers, per
Bost zmn Preise von Pik. 1.05 pro Pfund da?
Bntieiversandtbaiis Moi »r . BordcSholm
(Holst . ). - (fiflciicv Molkcrcibetrieb . —
Gcgr . 1375.

Seiden-Haus M.  Marchand,
216 36-

Handschnhe,
selbstverfertigt:, von gutem, weichem
und dehnbarem Leder in größter AuS-
wabl. Garantie für jedes Paar.
Ferner empfehle scldstvelfcrt. Hosen»

träger , Filz » und Strobhüte für H rren,
Knabenn. idinder, Regen »« nd Sonnenschirme
für Damen und Herren, Eravattcn , Kragen
und Manschetten , Portemonnaies ic. s«
extra billigen Preisen. 1273
y - itz »tren . cl », Circha. S7, neben Nomieniwf.

Total-AußverliWs.
-Hcrren-Hnte , Mätzen , Schirme,

Stöcke zu erheblich billigen Preisen zu
verkaufen F 242

MWriihe 19a , Ecke teknflr.
Der Konkursverwalter.

Bis 15. <1. !
0

Io Rabatt
auf sämmtliche Stoffe eic.

Günstigste Gelegenheit, reelle Wanre und hslllS^  einzulcaufen . "dl

Krmlliiil fj.WM.
Tnpezircr nnd Dccoratenr,

Wiesbaden,
Steingasse 38 , Ecke Röderstraße.

Prima Apfelwein,
l Fl . 2« Pf . , bei 12 Fl . 28 Pf . , zu haben
tie>Pli . ITinz . Bertramstraßc 12. 18| 2

154if

Der Fliegen Tod
duroh die 1575

Universafl - Fliegenfalle
Kein Sclimuts, kein Staub, kein Geruch!

I*er Stück SO IT.

liuiifliaus Führer,
liirc tglis . e IG.
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